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Militär - Revolte in Spanisch - Marokko
Im Mutterland Ruhe — Die Regierung bereits Herrin der Lase ?

Madrid . In Spanisch - Marokko ist eine Miliiärrevolte auSgeirochen . Neber Mei¬
li l a, wo sich dir spanische Fremdenlegion an die Spitze der Erhebung gestellt haben soll , ist
der Belagerungszustand verhängt worden . Die aufständischen Afrika - Truppen ( TereioS ) , die
sich unter dem Kommando deS Generals RomeraleS befanden , werde » von einem als Mon¬
archist bekannten Obersten angeführt . Auch die Eingeborcnentruppcn sind an dem Aufstand betei¬
ligt . Die Polizeitruppe Guardia Civile wird sich der Bewegung nicht anschliehen und Mast »
nahmen zur Verteidigung der Regkerimgsinteressen ergreifen . Die sozialistische Miliz , soweit
diese in Rordafrika organisiert ist , hat sich der Regierung für den Kampf gegen die Aufstän¬
dischen zur Verfügung gestellt .

ES scheint , dast der Aufstand in Spanien und in den Kolonien schon längere Zeit
dorbereitet war , dast jedoch der Ausbruch desselben durch die Ermordung deS monarchistischen
Abgeordneten Sotclo beschleunigt wurde .

auS Sicherheitsgründen das außerhalb Madrid
gelegene Parodfchlost am Freitag abendS verlassen
und im PräsidentenpalaiS in der Stadt Wohnung
genommen .

Die spanische Negierung hat durch Rundfunk
«ine Mitteilung an die spanische Bevölkerung ver¬
breitet , worin es heistt , dast ein neuer verbrecheri¬
scher Versuch gegen die Republik gescheitert sei .
Ein Teil der Armee in Marokko habe sich gegen
dir Republik erhoben . Die Aufstandsbewegung sei

In Madrid sind ungewöhnliche SicherheitS »
maßnahmen getroffen worden . Der Telephon¬
verkehr mit dem Ausland ist unterbrochen . Auf
den größeren Plätzen der Stadt in der Stadtmitte
haben sechS TankS sowie starke , mit Ma¬
schinengewehren ausgerüstete Polizelabteilungen
Aufstellung genommen . Die sozialdemokratische
und kommunistische Miliz ist alarmiert worden
und patroulliert in den Strasten , zum Teil mit
Gewehren bewaffnet . Der Staatspräsident hat

ans gewisse Städte deS spanischen Protektorates in
Marokko beschränkt ; in Spanien selbst habe sich
niemand an diesem Aufstandsvcrsuche betei¬
ligt . Die spanische » Landtruppcn marschieren in
diesen ; Augenblicke gegen die Aufständischen . Die
Regierung sei a b s o l u t e H e r r i n d e r
L a g e in Spanien und de » Kolonien . Sie werde
sofort mitteilen , wenn die normale Situation
wiederhergestcllt sein werde .

Die Regierung hat ein fremdes Flugzeug
beschlagnahmt , das eine » Führer der Bewegung
nach Spanien bringen wollte .

*
Die letzten Nachrichten aus Madrider amt¬

lichen Kreisen versichern , dast die regierungs¬
treue » Truppen die Aufstandsbewegung bereits
unterdrückt haben und dast zahlreiche aufstän¬
dische Offiziere bereits nach Französisch - Marokko
geflohen sind . Die spanische Negierung hat an die
marokkanische Küste einige Kriegsschiffe
entsandt , nm zu verhindern , dast die Aufständi¬
schen sich nach der Phrenäischen Halbinsel ein¬
schiffen .

Oföondhcltsininistcr
Genosse Dr . ( zech in Ostböhmcn

Trautenau . ( Eig . Bericht . ) Auf Etn -
ladung der ostbähmischen Genosse » nimmt unser
Panteivorsitzender Genosse Dr . Czech Sonntag
am Bezirksarbeitertag in Jungbuch "teil . Diese
Gelegenheit benützte der GesundheitSminister
Genosse Dr . llzech , um einige der sozialen - und
sozialhygienischen Einrichtungen des ostböhmischen
Gebietes zu besichtigen . Er konnte dabei vielfach
die Arbeit und die Leistungen unserer ostböhmi¬
schen Genossen mit Genugtuung anerkeimen . Ge¬
nosse Dr . Czech traf kurz nach halb 12 Uhr in
Trauten « « ein , wo sich ihm der Abgeordnete des
KreiseS , Genosse K r e j k i, anschloß . In seiner
Begleitung begab er sich bann inS Rathaus , vor
dem zahlreiche Geiwssen Aufstellung genommen
hatten , die ihn mit Freiheit » und FreundschaftS »
Rufen herzlich begrüßten . Im Rathaus wurde der
Minister von dem Bezirköhauptmann und zahl ,
reiche » Deputierten der Gemeindevertretung
unter Führung deS Bürgermeisters Liebig
empfangen . Der Bezirkshauptmann Ob er rat
Borel ; der Bürgermeister und - sodann
im Namen der - beiden sozialdemokratischen Par¬
teien und der tschechischen nationalsozialistischen
Partei Birrbürgermeister Genosse Dr . M ü h l -
b e r g e r - begrüßten den Genossen Dr . Czech und
trugen ihm di « Wünsche der Stadt und des Be¬
zirkes vor . Genosse Dr . Czech, der über die Be¬
dürfnisse des Gebietes ganz informiert war ,
konntp bereits über einige Maßnahmen berichten ,
di « dir Arbeitsbeschaffung dien «» und inSbrson -
dere / don dringend notwendigen Kranken -
h a uS z u b an fördern sollen . An den Besuch im
RathauS schloß sich die Besichtigung deS Jugend¬
heim «- der BezirkSjugendfiirsorgc an. ES hatten
sich zum Empfang deS Ministers dir Funktionäre
der Jugendfürsorge , Yle Aerzt « und Schwester »
de - Heimes eingefundrn , In ihrem Namen be¬
grüßte Dr . G a n S den Minister und zeigte ihm
die wirklich vorbildlichen Einrichtungen ' deS
HeimS . Genosse Dr . Crech verbracht « kurz « Zeit
In herzlichem Gespräch mit den Kindern , dk« ihm
Blumen überreichten und verliest das Heim mit
der Versicherung , - daß da - ' Ministerium für Ge¬
sundheitswesen " ihm die möglichste Fürsorge zu -
ivendo » werde. ' Darauf besuchte Genosse Dr . Czech
in Begleitung deS BezirkshauptmanneS das Be-
zirkSkrankenhauS und den im Bau befindlichen
Zubau . Er liest sich hier vom Primararzt Doktor
ErkeS und vom Verwalter Müller die
Wünsche nach AuSgrstaltung - vortrage » und ver¬
sprach auch di « weitmöglichste Förderung .

Ohne Aufenthalt begab sich dann Genosse
Dr . Aech. nach IohanwiSb . ad . Di « Fahrt
»in ^ dprch Jungbuch , das Festfchmuck zeigte Und
« gr für den morgigen Arbeitertag rüstete .

. In JohannISbad wurde der Minister vom
Bürgermeister Z o ch e r und dem Kurdirektor
B ö n s ch empfangen und liest sich vom leitenden
Arzt Dr . 2 e ll n er die Einrichtungen deS Kur¬
hauses und insbesondere di « n « u «ingeführte

Am 18 . Juli fand in Braunau eine graste
Funktionär - Konferenz der sozialdemokratischen
Orgwnisatione » statt , auf der Genosse Dr . Czech
« nd der KreisvertrauenSmann Genosse Ram -
S » n S k e referierten . Wir Iverden ' über diese
Tagmig noch berichten .

Bor dem Gasthaus valent «, wo die Tagung
stattfand , hatten sich hielt Hunderte Parteigenossen
eingefunden , um den Parteiführer stürmisch und
herzlich zu begrüßen . Genoss , Dr . Czech begab
sich, nachdem er die Begrüßungen der Vertreter
der Bezirksbehörde und deS StadtrateS entgegen¬
genommen hatte , durch ein Spalier von RW-
Männern und die immer wieder in Beifallsrufe
auSbrechenden Parteigenossen zur Rednertribüne .

Genosse Anton Just eröffnete die Kund -
getimg , indem er darauf verwies , dast die ' Arbei¬
terschaft im Braunauer Bezirk aller Not unge¬
achtet in unerschütterlicher Treue zur Sach « deS
Sozialismus steh «. Genoss « Dr . Cz«ch, wiederum
von stürmischen Zurusen der Genossen empfangen ,
richtete darauf an die Versammelten eine an¬
feuernde Ansprache , in der er u. a. sagt «:

Verte Genossen , werte Freundet
Ich dank « Ihnen für Ihren lieben Gruß , den

ich namens unserer Gesamtpartei quittiere . Unsere
ganze Beweaunq ' kennt die schwierigen LebenSvcr -
hältniffe der Arbeiterschaft Ihres Gebieter und blickt
mit Bewunderung zu Ihrer Arbeit auf , die eine
Hingabe erheischt , derer nur sozialistische Mensche »
fähig sind. Mit Ergriffenheit hab«, ich den Bericht
gelesen , den der ' GenoNe Erben als Sekretär der
Union der Textilarbeiter Ihres Gebieter in den letz¬
ten Unionstagen in Reichonberg erstattet hat . Aus
diesem Bericht wird das schwere Schicksal Ihres
Kreises offenbar . Man bedenke : 82 vollkommen und
dauernd eingestellte Betriebe anit övSt Arbeitern , 17
weitere ' vorübergehend eingestellte Betriebe ' nilt 2SSS

. Arbeitern , bas allein läßt die große Tragödie dieses
Gebietes plastisch vor Äugen treten . ' Nimmt man
dazu Yle Gesamtzahl der Arbeitslosen des Vraunauer
Bezirkes , die Epd « Juni ! 1986 46jö betrug , dann
kann man- erst . ermessen , welche schweren Opfer die
Wirtschaftskrise von den . arbeitenden Menschen-dieses
Gebietes erheischt .

Und trotz all dieses schweren Mühsal deS Lebens
erleben wir eine wunderbar « Hiygabe der Vraunauer
Arbeiterschaft zur sozialistischen Jd' ee - und eine vor -

Warm- Springs - Therapie zeigen , Schließlich ic -

' sschtigte Genosse Dr . Czech auch ' noch da - Kne¬
heim in F r e i h e i t, welches der BezirkSkran -
kenanstalt in Trantenau und Braunau « nd der

Trautenancr Revrerbrndrrlad « gehört . ES ist
hauptsächlich für Rekonvaleszente m; d Gesund¬
heitsgefährdet « bestimmt , entspricht aber allen

Anforderungen ebner modernen Heilanstalt . Hier
wurde Genosse Dr . Czech von den Funktionären
Mter Führung deS Genossen Raffer und den

Pfleglingen der Anstalt überaus herrlich begrüßt .

bildliche Treue zur Organisation , die sich, um nur
ein - kleines Beispiel herauszugreifen , schon darin
zeigt , daß bet den in zurückliegenden Jahren abae »
führten Äetriebsausschußwahlcn unsere Genossen die
weitaus größte Zahl aller Mandate besetzen und
nach sieben harten Krisenjahren nach wie vor das
Vertrauen der proletarischen Massen besitzen.

Welch eine herrliche Vertrauensbasis — und
dar sagen wir mit berechtigtem Stolz — besitzt der
Sozialismus gerade in diesem hart geprüften Ge¬
biete . - GenossenI Dafür bitte ich Sie den innigsten
Dank der ganzen Bewegung entgegenzunehmen ,
welche zu Ihrem schwierigen Kampf , zu Ihrer großen
organisatorischen und sozialen Leistung mit Bewun¬
derung aufschaut . Ihre Kundgebung ist der Vorläu¬
fer wichtiger Beratungen , die unmittelbar darauf im
Kress « Ihrer Vertrauensmänner abgehalten weiden
sollen. Gern bin ich Ihrer Einladung gefolgt , um
gemeinsam mit Ihnen die notwendigen Wege zur
Abhilfe in Ihren Nöten zu suchen.

GenossenI Gestatten Sie mir noch ein politischer
Wort .

- Wir leben in einer ernsten Zeit ; lange schon
war der internationale Horizont nicht so umwölkt
und- verdüstert , als gerade in -diesen Stunden . Die
internationale Politik hat in wenigen Stunden eine
Umformung erfahren , die die vollste Wachsamkeit des
sozialistischen Proletariats erheischt . Wieder verzeich¬
net der. Faschismus wenigstens in diesem Augenblick
einen - neuen außenpolitischen Machtzuwachs , wodurch
sich die große Gefahr , die ihm innewohnt , wieder für
die . Arbeiterklasse zwangsläufig in den Vordergrund
schiebt. Für uns verstärkt sich diese Gefahr durch die
Faschisierung einer ' großen Teiles des Sudeten¬
deutschtums . Wohl ist der sudetendeutsche , Faschismus
gerade im Augenblick in einer schweren Krise ver¬
fangen . Nichtsdestoweniger erfordert er unsere stän¬
dig « Bereitschaft. die naturgemäß in dieser Stunde
noch mehr verstärkt werden muß.
. Genossen t Aller in allem können wir sagen , daß

die. Scharte vom 19. Mai längst . schott' . auSgewetzj
wär und . daß wir auf der ganzen Linie. tüchtig vor¬
wärts jivmMen und guten Wind' Im Rücken habt ».
Wir Ifindüberzeugt , daß unsere tapferen Braunauer
In-,d' enisentsch«idenden Stundent ihren - Maün -stellen
werden . Sie sind nscht nur Infolge ihrer - exponierten
Lgge , ein . Vorposten unserer - Bewegung , sondern sie
siM,aüch eine ihrer -besten Sturmtruppen . , Ihrer
weiteren Arbeit, . Ihrem weiteren ' Kampf rufe,ich ein
herzlicher „Freundschaft " zus

Nach - einem Schlußwort des Genossen Just' tvurde die Kundgebung geschlossen .

Sozialdemokratische Kundgebung in Braunau

Zerstörter Führer - Himhus
FUHrerkult und Fiihrerlcgcnde gehören zu

den wirksamsten und vom Begriff des Faschismus
nicht zu trennenden Rauschgiften der modernen -
Konterrevolution . Wie sie dort , wo der Faschis¬
mus einmal an die Macht gelangt ist , zerstört
werden können , läßt sich bis heute nicht mit Sicher¬
heit aussagen , obwohl wir überzeugt sind , daß
die Krise des Führer - Idols auch in den diktatori¬
schen Staaten selbst unausbleiblich ist . Umso
bedeutungsvoller und interessanter ist aber der
Prozeß , der sich jetzt in der SdP abspiclt , der
einzigen genau nach dem Muster der NSDAP
aufgebauten deutsch - faschistischen Partei in
Europa , die den Aufstieg zur Massenpartci er¬
lebt hat , aber nicht in den Besitz der Staatsmacht
gelangt ist . Daß in dieser totalitären Partei der
Führer - Nimbus ein Loch bekommen
hat , daß die letzten Ereignisse das ganze Führer¬
problem aufgcrollt haben , ist nach dem Brief
Liebls an Henlein nicht mehr zu bezweifeln .

Im - 19. Jahrhundert hat sich an Stelle des
alten Systems der Auslese , das von einer auto¬
kratischen Spitze her bestimmt war — ohne daß
man freilich der monarchistischen Spitze des
Staates jene loundertätigen Eigenschaften zuge¬
schrieben hätte wie den faschistischen „ Führern "
— ein neues System durchgcsctzt , das im Grunde
auf der " Konkurrenz und Bewährung der Einzel¬
nen vor der Gesamtheit beruhte . Gewiß hat auch
dieses System manche Mängel gehabt , wie . es
denn keine Unfehlbare Methode der Auswahl der
„Besten " gibt . Aber seine positive Seite war es ,
daß die Möglichkeit bestand , eine schlechte Aus¬
wahl zu korrigieren , einen Funktionär , einen
Parlamentarier , einen Parteiführer , Minister und
in demokratischen Staaten selbst Staatsoberhäup¬
ter , Generäle und langjährige Regenten ohne
Bürgerkrieg abzuberufen , wenn die große Mehr¬
heit davon überzeugt war , daß diese Männer sich
zu ihrer Aufgabe nicht niehr eigneten .

Der Faschismus ersetzt dieses System
der Auslese durch ein grundsätzlich anderes . Er
fragt nicht nach Bewährung und
Leistung , er setzt einen Götzen ein , vor dem
sich alle anbetend neigen , den sie nicht kritisieren
dürfen , dem sie bedingungslos gehorchen müssen .

Mit jenen Methoden der Propaganda und
der Massenvergiftung , die er auch sonst anwendet ,
hämmert der Faschismus seinen Anhängern die
Ueberzeugung ein , es handle sich bei dem „ Führer "
um einen Gottgesandten , ein Werkzeug des
Schicksals , ein überirdisches , mit Wunderkrästen
ausgestattetes Wesen , eine Verkörperung endlich
der Nation , und schiebt so allo Bedenken zur Seite ,
die nian gegen den raschen Aufstieg eines noch
nicht Bewährten erheben könnte . Hat die Legende
einmal zu wuchern begonnen , wirkt das Rausch¬
gift des Führerkults , sind die Massen daran ge¬
wöhnt , in dem „ Führer " einen wundcrwirkcnden
Erlöser zu sehen , so versinkt alles andere , auch
die geschichtliche Wahrheit über den Ursprung des
Führers in einem undurchdringlichen Nebel . So
erfahren , vor allem wenn der Faschismus an der
Macht ist , die . Anhänger auch nicht mehr , w i e
es zur Berufng des Führers kam,
so wenig wie ihnen bekannt werden darf , wer
den „ Führer " führt , wie seine Ent¬
schlüsse zustandekommen . Konrad Heiden schildert
in seiner Hitlerbiographie , wie Hitler „gemacht " -
wurde , wie andere Leute , ReichSwehrofsiziere ,
Literaten , Abenteurer , systematisch einen geeigne¬
ten Mann suchten , der als ihr Werkzeug fungie¬
ren könnte und wie sie auf Adolf Hitler , den
deklassierten Kleinbürger und gescheiterten Intel¬
lektuellen , stießen . Aber in Deutschland darf das
niemand erfahren , in Deutschland lernen die
Kinder in der Schule schon von dem Götteswunder
der Herabkunft dos Führer - Erlösers . I

Henlein verfügt zwar über einen mächtigeü
Partei « und Presse - Apparat . Aber ' Henlein
ist nicht Herr der Staatsmacht . Er
kann nicht verhindern , daß Stück um Stück die
Wahrheit über sein „ Führertum " , an den Tag
kommt . Verfolgt man die Ereignisse der letzten
Wochen , so. muß man zu . der Ueberzeugung kom-
men , daß es in der SdP Hunderte Funktionäre
gibt , die. den Führerkultus , die Führerlüge , nur
zähneknirschend ertrugen und die leidenschaftlich
darnach ' streben,/den Schwindel aufzudecken . Die
Zeitungen und Parteibüros der Gegner der SdP
werden mit . Enthüllungen und Nachrichten aus
oem engsten Kreis derFührerclique nur "jo. über -
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schüttet . Da eben das Risiko des Konzentratious -
lagerS und des Standgerichts fehlt , bricht sich ' der
Widerwille der Geuasführten gegen die Lüge
allwissende » Führer ' unwiderstehlich Bahn . Hen¬
lein hat durch sein Verhalten im Fall
Brand ' seine Blähe anfgedcckt . ES regnet Pfeile
siegelt die unbeschützten Partien , seiner Autorität .
Henlein hat versucht , den Mann zu decken, den,
das voin „ Führer " selbst eingesetzte Ehrengericht
diffamiert hat . Hitler lünnte das ohne großen
Schaden tun , denn hinter Hitlers Entscheidung
stehen SS , Gestapo und Reichswehr . Henlein hat
die Grenzen nicht erkannt , die seiner Fiihrermacht
gezogen sind . Sein Festhalten an Brand aber
enthüllt auch ein anderes Geheimnis der Führer¬
schaft . Man fragt sich überall : w a r u m hält
Henlein den Mann , der ihn ins Ver¬
derben reiht ? Und man hört fast immer die Ant¬
wort : weil er , der „ große Führer " , Im
Grunde eine Null und von Brand völlig
abhängig ist . Dr . Brand schreibt die Fiih «
rerreden , die Fiihrerkundgebuugen , entwirft die
Interviews . Henlein , das Geschöpf und Werlzeug
des Kameradschaftsbunde », ist eben niemals ' ein
Führer aus eigenem Willen , eigener Verantwor -
tnng gelvesen , sondern immer eine Puppe
in den Händen einiger Drahtzieher und vor allem
des Dr . Brand , den er nicht zu entbehren ver¬
mag .

Als Henlein in die Politik eintvat , sagte er
rffen imd ehrlich , dah er sich nie mit Politik be¬
schäftigt habe und nichts von ihr verstehe . DaS
imponierte damals den Massen seiner Gefolg¬
schaft ; sie versprachen sich von diesem Neuling
und Amateur eine ganz grohe Leistung . Wäre
Henlein inzwischen Diktator eines Staates ge¬
worden , so läge die Möglichkeit , ihn als Nichts¬
könner , als Puppe , zu entlarven , in iveiter Ferne .
Aber Henlein hat dir Totalität nicht , er hat nicht
die ganze Gewalt . Darum vermag er nicht
zu hindern , dah seine Autorität im Kreuzfeuer
esner immer kühner werdenden Kritik abfällt wie
der mürbe Stuck einer alten Fasiade vom Mauer «
werk , das er verborgen hat . Der Nimbus des

Führers zerbricht , der Zauber des Rampenlichts
hält dem Schein der Sonne „ Wahrheit " nicht
stand . Schon pfeift man , schon fliegen faule Aepfel .
Ob Henlein ein Parteiführer bleibt , ist
noch unentschieden , dah es mit de m „ S t a m-
messilchre r " Henlein vorbei ist , das

darf man nach den letzten Ereignissen wohl schon
als sicher behaupten .

SowletruBland
und die Tschechoslowakei

. Prag . Bei der Begrühung der Delegation
der russischen - Militärflieger gab Verteidigungs¬
minister Mach ii ' i k seiner Freude Ausdruck , die
Repräsentanten des grohen Soivjetruhland und
seines Flugwesens begrlihen zu können . Die
freundschaftlichen Beziehungen , erklärte er , die sich
heute zwischen unseren Staaten herausbilden, ,
sind durch die historische Enitvicklung gegeben und
sind die Fortsetzung jener Liebe und Hoffnung ,
init der unsere Nation die grohe ver¬
wand t e Ii a t i o n im Osten immer be¬
trachtet hat . Ich bin überzeugt , dah Ihr heutiger
Besuch noch >nehr die Gefühle der aufrichtige »
Freundschaft zwischen unseren Nationen festigen
tvird , uni so eher , als die Anstrengungen unserer
beiden Staaken heute nur auf das eine Ziel gerich¬
tet sind , die Festigung und Erhaltung des
Friedens .

Da Bericht da Gcwabc - lnspcMorcn
II . *)

Die schwere Wirtschaftskrise - behindert die

Kampffähigkeit der Arbeiterschaft und es kam im

Jahre 1084 zu insgesamt 400 Lohnaktionen ,
wovon 168 Streiks in Einzelbetrieben , 28 Grup¬
penstreiks in mehreren Betrieben und 0 Aus¬

sperrungen waren . Die meisten Streiks waren im
Baugewerbe sowie bei der Verarbeitung der Erden
und Steine zu verzeichnen , nämlich insgesamt
101 . Ferner wurde in 17 Textilbetrieben , in 11

holzverarbeitenden Betrieben , in 10 Metall¬
industriellen Betrieben usw. gestreikt . Die Streiks
richteten sich hauptsächlich gegen die Lohnherab¬
setzungen und dort , wo die Arbeiterschaft organi¬
siert kvar , gelang es den geplanten Lohnabbau
enikveder abzuwehren oder mindestens zu mildern .

Neben zahlreichen Betriebsreduktionen ' kam
es in 476 Fällen zur Einstellung der Betriebe .
Davon entfallen 61 auf die Glas - und Stein¬
industrie , 58 auf die Maschinenindustrie , 80 auf
die Metallindustrie , 81 auf die Holzindustrie , 87
aus die Textilindustrie , 48 auf die Bekleidungs¬
industrie , 34 auf die Lebensmittelindustrie , 26
auf die technische Industrie , 14 auf ' die Papier¬
industrie , 11 auf ' die Lederindustrie usw. Vor¬
übergehend eingestellt wurden 686 Betriebe , und
zwar 206 in der Glas - und Steinindustrie , 159
in der Holzindustrie , 144 in der Textilindustrie ,
62 in der Maschinen - und Metallindustrie usw .
Demgegenüber wurden 227 Betriebe neu errich¬
tet ,und zwar 58 in der Maschinen - und Metall¬
industrie , 24 in der Bekleidungsindustrie , 44 in
der Lebensmittelindustrie , 20 in der chemischen
Industrie usw. Betriebserweiterungen wurden in
265 Fällen vorgenommen , und zwar in 40 Be¬
trieben der Metallindustrie , 67 in der Lebens¬
und Genuhmiitelindustrie , 29 in der Glas - und
Steinindustrie , 28 in der Textilindustrie , 31 in
der technischen Industrie usw.

Ueber den gesetzlichen Schutz der Arbeiterschaft

berichten die Gewerbeinspektoren , dah infolge der
geringen Absatzmöglichkeiten die Bestimmungen
über die Arbeitszeit im allgemeinen ein¬
gehakten wurden . Ileberzeit wurde insgesamt in
547 Fällen für 25 . 145 Arbeiter beivilligt , und
zwar 959 . 624 Stunden oder 119 . 941 achtstün¬
dige Arbeitstage . Gegenüber dem Vorjahr ist die
Zahl der bewilligten Ueberzeiistunden um rund
160 . 000 gesunken und 64 Prozent der Ansuchen
um lleberzeitarbeit wurden abgelehnt , so dah nur
36 Prozent der Ansuchen günstig erledigt wurden .
Der Bericht beklagt die kleberiretung der gesetz¬
lichen Vorschriften bei der Nachtarbeit in den
Bäckereien und führt an , dah in vielen Fällen
gröhere Geldstrafen verhängt werden muhten , ums
die Unternehmer zur Einhaltung der gesetzlichen
Bestimmungen zu zwingen . Die verhängten Geld¬
strafen bewegten sich zwischen 60 und 2000 Ki .
Ebenso kvurden in zahlreichen Bäckereien die Be¬
stimmungen über die Sonntagsruhe nicht einge¬
halten , so dah auch hier in vielen Fällen Geld¬
strafen in der Höhe von 20 bis 1000 KL ver¬
hängt werden muhten .

Ende 1984 bestanden 29 Gebietsinspektorate
und drei Spezialinspektorate , in welchen insge¬
samt 76 Beamte des technischeit Dienstes , fünf
höhere Beamtinnen und sechs Beamte des hilfs¬
technischen Dienstes tätig kvaren . Der systemisierte
Stand der Beamten der Gewerbeinspektoräte Ivar

*) Sieh unser . Blatt voni gestrigen Tage .

damit ständig unterschritten , und zwar um acht
Personen . Darunter litt begreiflicherweise die
Tätigkeit der Gewerbeinspektorate . ES wurden
38 . 063 Inspektionen durchgeführt gegenüber
88 . 688 im Jahre zuvor . - Die Inspektionen betra¬
fen 80 . 519 Betriebe mit 725 . 027 Arbeiterik . Bon
den Inspektionen lvurden 881 in der Nacht und
169 am Sonntag vorgenommen . Die meisten Be¬
triebe konnten nur einmal inspiziert werden und
nur 1759 Betriebe wurden zweimal , 853 Be¬
triebe dreimal und mehrmals inspiziert . Der Ge -
werbesnspektion unterliegen insgesamt 11 . 040
Fabrikbetriebe und 184 . 063 gewerbliche Betriebe ,
die , auch . der. Unfallversicherung unterliegen , zu¬
sammen also 145 . 103 Betriebe , von denen nur
etiva ein Fünftel besucht werden konnte . Von den
11 . 040 Fabrikbetrieben wurden 6774 inspiziert ,
von den 134 . 063 gewerblichen Betrieben nur
26 . 429 . Die größte Anzahl der Inspektionen , und
zwar 1916 weist das Gewerbeinspektorat in
Prag l aus , 1820 das Baugewerbeinspektorat in

Prag , 1738 das Gewerbeinspektorat in Prag II . ,
1699 das Gewerbeinspektorat ' in Prehburg , 1667
das Gewerbeinspektorat Teplitz - Schönau , 1199
das Gewerbeinspektorat Reichenberg usw. Da¬
neben besetzten die Gewevoeinfpektoräte 10 . 609

Der Erfolg der Wehranleihe
Wir haben bereits gemeldet , daß die Wehr¬

anleihe insgesamt einen Betrag von rund 3600
Millionen Äi ergeben hat . Dieser zahlenmässige
Erfolg ist auch ein politischer Erfolg , der darin
besteht, daß die Bevölkerung bereit ist , dem Staate
daS zu geben , waS er zu feiner Ausrüstung braucht .
Daß da » Ergebnis der Anleihe ein bedeutsames
ist, geht vielleicht am beste » aus einem Bergleich
mit der Arbeitsanleihe , die — bei längerer Zeich -
nungSfrist — 2200 Millionen ergeben hat , als «
um volle 1300 Millionen weniger . Dazu kommt
noch, daß die Zeichnung der Wehranleihe kurz nach
der Unisizierung der Staatsschuld unternommen
wurde , waS bedeutsame Anforderungen an den
Geldmarkt gestellt hat . Die Berzinsung der An¬
leihe ist für den Staat ungemein vorteilhaft . Bon
den 3600 Millionen entfallen ungefähr zwei Drit ^
tel auf die viereinhalbprozentigen , ein Drittel auf
die dreiprozentigen TitreS , was also eine Durch -
schnittSverziusung von etiva vier Prozent ergibt ,
wodurch wir uns bereits langsam dem niedrigen
Zinsfuß der Staatsanleihen in den westlichen Län¬
dern bzw . in der Borkriegszeit nähern . Diese
niedrige Berzinsung . der Staatsanleihen wird in
der StaatSwirtschast der nächsten Jahre eine Rolle
spielen und für dm heimischen Geldmarkt sowis
für die Volkswirtschaft überhaupt - von Bedeutung
sein; Wenn Staatsanleihen hoch verzinst werdm ,
gibt naturgemäß niemand gern Geld zu niedrigen
Zinsm her . Werden aber Staatsanleihen niedrig
verzinst , so drückt daS auf den allgemeinen Zins¬
fuß , Geld ist billig zu habm und die Produktions¬
kosten find geringer , die Konkurrenzfähigkeit der
Industrie größer .

So hat die Wehranleihe einen politischen
und wirtschaftlichen Erfolg erzielt .

Wie die Versicherungsgesellschaft „ Donau "
Verträge einhält ? Die österreichische Versicherungs -
Gesellschaft „ Donau " , welche tn Prag in der Na -
tionalstrahe ein LuxnspnlaiS besitzt , verletzt syste¬
matisch die Pflichten ihren Angestellten gegenüber .
Nicht nur daß sie ihnen die vertraglich verbürgte

Kommissionen. verschiedener Art bei Betriebler «

öfsnungen, . in UnsallSangelegenheiten , Baube -

willigun ' skoinmissionen , SchiedSkommissionen' etc .
Di- . Uebersicht Wer

die verhängten Strafe »

zeigt , dah die Verwaltungsbehörden die Ueber -

tretungen der gesetzlichen ' Bestimmungen immer

noch in ungenügender Weise ahndeil . In 1062

Fällen wurden Geldstrafen in der Gesamthöhe
von 231 . 649 Iit verhängt . Für die früheren
Jahre wurden in 865 Fällen Geldstrafen in der

Höhe von 138 . 325 ausgesprochen . Die Gewerbe¬

inspektorate könnte » zweifellos Ihre Aufgaben
wesentlich gründlicher erfüllen , wenn sie selbst
nicht nur daS Recht zur Inspektion , sondern auch
die Exekutivgewalt hätten und die Möglichkeit be¬

sähen , an Ort und Stelle sofort Geldstrafen zu
verhängen . In dieser Richtung wird eS notwendig
sein , die Kompetenz der Gewerbeinspektoren zu
erweitern und soll die Gewerbeinspektion ihren
Zweck erfüllen , so ist eS auch unerlählich , daß die

Zahl der beschäftigen Beamten ganz wesentlich
erhöht wird . Durch die Hinzuziehung der Affi -
stenten aus den Arbeiterkreisen ist hier schon ein

Anfang gemacht worden , doch wird es notwendig
sein , besonders im Hinblick auf die ununterbro¬
chen fortschreitende Rationalisierung die Gewerbe¬

inspektion zu verstärken und zu verschärfen .

Dienstordnung abstreitet , aber auch die Honorie¬
rung insbesondere der jüngeren Angestellten ist un¬
verhältnismäßig ärger als in den übrigen Ver¬
sicherungsanstalten. Der Zentralverband der

Versicherungsangestellten war daher genötigt ,
gegen diese Versicherungsgesellschaft eine Feststel¬
lungsklage zu - überreichen . Die Versicherungs¬
anstalt „ Donau " anerkennt zwar , daß sie einen

Vertrag mit der Fachorganisation geschloßen hat ,
aber sie hält ihn nicht ein. Im Verlaufe des Ge¬

richtsverfahrens , welches schon seit dem Jahre
1931 währt , wurde dieses Vorgehen der Versiche¬
rungsanstalt durch einen Ausspruch des Gerichtes
„als den guten Sitten widersprechend " qualifi¬
ziert . Dieser Tage hat das Oberste " Gericht in
Brünn mit endgültiger Wirksamkeit entschieden,
daß die „ Donau " durch das mit der Fachorgani -
sätion abgeschloßene vertragliche Abkommen ge¬
bunden ist . Ueber die Folgen , die aus dem er¬
wähnten Abkommen für die „ Donau " ihren An¬
gestellten gegenüber fließen , wird in nächster Zeit
das Zivilkreisgericht in Prag entscheiden. Es
nimmt wirklich Wunder , dah diese Versicherungs¬
gesellschaft bisher nicht genug guten Willen ge¬
funden hat , um sich mit ihren Angestellten zu eini¬

gen. zumal ihre geschäftlichen Ergebniße auch in
der Zeit der größten wirtschaftlichen Krise keinen
wesentlichen Abgang erfahren haben . -

Henlein ist London hat — was tut man nicht
alles aus „Loyalität " ! — beim tschechoslowaki¬
schen Gesandten Jan Masaryk „seine Vi¬
sitenkarte abgegeben " . Empfangen wurde er
nicht .

Der Westböhmische Arbeitertag am 2. August
in Falkenau wird an diesem Tage von 17 . 50 bis
18 . 20 in Form einer Reportage von der deutschen
Sendung beim Prager Radiojournal übertrage »
werden .

Im Ferienheim der „Kindersreunde " in Nessel¬
fleck ( Adlergebirge ) werden ab 5. August I. I . noch
Kinder ausgenommen . ES können sowohl ganze
Gruppen als auch einzelne Kinder Unterkunft finden .
Nähere » durch den Arbeiterverein „Kinderfreunde " ,
Ortsgruppe Schreckenstein bei Aussig .
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Wir suchen ein Land
Roman einer . Emigration
Von Robert Grötzich

Copyright by Eugen Prager - Vorlag , Bratislava .

Fünfzehn Jahre alt war er geworden , da
stand er endlich mit großen braunen Angen auf
dem Marktplatz in Skodra . Der Oheim zeigte eine
gerunzelte Stirn . Nein , es tat nicht gut , wenn man
Knaben in die grohe Stadt mitnahm , wo Rakki
am Hellen Tage getrunken wurde und ehrlos ge¬
wordene Skipetaren , Söhne der Adler , als Bett¬
ler an den Ecken standen . Von den Minaretts
sang der Muezzin seinen Ruf in die heihe , grau¬
blaue Luft . Wagen mit Pferden , die dem kleinen
Laska so herrlich erschienen , Pferde mit wehen¬
den Mähnen und bunten Quasten trabten durch
die Strahe . - Welch eine Wnnderweltl Turbane ,
türkische Fese , die schwarzen Kappen der Skodra -
ner , die Hellen der Bergstämme und komische
europäische Hüte wiegten durch den dämmernden
Spätnachmittag . Türkische Frauen , in herrlicher
schwarzer Seide verborgen , wanderten durch das
Märchen .

Und hier sah er auch das europäische Weib ,
das erste , da « seine dunklen , jungen Augen je er¬
schauten : mit der merkwürdigen ! strohgeflochtenen
Kappe , im leichten Kleid , mit freien , weihen
Arnien und dem Hellen Gesicht . Lange lugre
er durch den Trupp der Männer hindurch . Lichte
Augen hatte sie,, ganz lichte Augen und Haare , so
hellgelb wie der reife Mais .

Da trat der Oheim zur Seite , in der Lücke
des Trupps stand der Malisorenknabe — und so
sah sie ihn . Sie stand neben einem Mann mit
schmalem , europäischem Gesicht . Vielleicht ihr
Vater , dachte Laska und hatte sich rasch wieder
unigedreht , zeigte ihr den schmalen Rücken , sah
verlegen zu seinen Ziegen nieder . Dann

einen Stotz von des Oheims Faust , drehte sich um
und erschrak . . . Vor ihm , dicht vor ihm stand die
Weiße , lächelte ihn an und bot ihm mit feinen ,
schmalen Fingern eine grohe Münze . Er sah es
mit langem Blick , nahm es nicht , wendete sich
wieder seinen Lämmern zu und hörte das Lachen
der Brüder . Wieder fühlte er den Stoh des
Oheims und drehte sich um. In fremder Sprache
redete die Frau leise zu ihm. Einer aus Skodra
kam hinzu und half der Weihen sprechen : „Diese
Dame , kleiner Roktar , will dich in deinen Bergen
besuchen . . . " Und dann sah Laska ein Messer
— ein kleines , wundersames , silberblankes Messer
lag in ihrer offenen Hand . „ Nimm ! " sagte der
Oheim , „ und grüße die fremde Frauk " Da griff
er das Messer und die Pulse klopften am Halse ,
und seine Stimme klang rauh : „ Tunja tjeta . . . "
Langes Leben . . . Dann war er mit einigen
steifen Schritten bei seinen Lämmern und kein
Zuruf des Oheims konnte ihn zurückholen .

Abends aber , als Laska schon im Stroh der
Herberge lag , war der weihe Mann von der
Strahe her in das verfallene Easb gekommen ,
man hatte Rakki und Mastix getrunken und - Meze
dazu gegeßen , und ehe ihn jemand hindern konnte ,
hatte der Europäer bezahlt — und det Wirt
hatte es genommen . Eine Schande tvar es ge¬
wesen , sagte der Oheim : der Gast bezahlte , und
er , der Oheim , hatte vom Rakki mitgetrunken .
Nie , so lange man denken konnte , hatte ein Sokolt
vom fremden Gast die Zehrung genommen ; wenn
die . Sitten der Väter so geschändet werden , kann
der Fluch nicht auSbleiben . Wenig Tiere wurden
verkauft , und als man am nächsten Tage mit der
Hälfte der Ziegen nach Haufe wanderte , flog dem
Oheim aus einer Hecke etwas Faseriges ins Auge ;
am Nachmittag schon war der Blick verquollen . '
Man muhte deshalb viel rasten und geriet in die
Dämmerung , und droben , auf der Schneide de »
Berges mit deck drei Kuppen , schoßen dte vom
anderen Stamme . LaskaS älterer Bruder blieb

' in seinem Blute liegen . ES war eine glte Ncch -
zwischen den Nikaj und der . Familie

Sokoli ' . . . Zwei Monate später konnte der Oheim !
nur noch wenige Schritte weit sehen , wurde grillig
und mochte nichts mehr von Laskas Messer hören .

Der aber versteckte . es , niemand sollte öS
sehen . Nur wenn er bei seinen Ziegen und Läm¬
mern lag , spielte er mit dem herrlichen Meßer ,
lieh es auf « und zuschnappen , schnitt krause Ringe
und Spiralen in den hölzernen Trinknapf , putzte
das gleißende Metall so blank , daß er sich drin
spiegeln konnte . Die Weihe sollte Hm Wer das
Haar streicheln , wenn sie zu ihm in die Berge
käme , wie sie versprochen hatte . Ganz . anders war
sie gewesen als seine Schwestern oder Prenni drü¬
ben überm Fluh : zart und milchgesichtig , mit sei¬
nen Gliedern . Wenn er einst - volljährig - ist und .
heimlich seine Waffe tragen wird , dann schleicht
er in das Gebiet Nikaj nieder und nimmt Blut
für zwei erschoßene Brüder . Dann geht er nach
Skodra . Dori wird , er sie Wiedersehen ! diese
Fremde , Seltsame , und wird sie in seine Heimat
führen . — So träumte Laska , der jüngste Sokolt .

Jahre vergingen , Lämmer starben , dahin ,
Ziegen wurden geschlachtet , Gendarmen mar¬
schierten manchmal durch die Täler und suchten
nach einem Komita , nach einem außerhalb des
Gesetzes , neue Zicklein ,sprangen Über die Weide ,
und Laska wuchs dem Oheim Über den Kopf . Der
Alte wurde blinder und blinder, , und der Bruder
war nach Mazedonien gewandert . . Vorher qber
schlich er über die Berge zu. . den Nikaj , um Blut
zu nehmen für den erschoßenen Bruder . Da¬
sollte nun verboten sein ; weit . weg in Tirana saß
eine Obrigkeit und wollte Djäkzur nicht mehr
dulden , drum wurde der Bruder flüchtig .

Viel hatte sich begeben , nur das weihe Mäd¬
chen kam nicht . . . Laska lernte viele Lieder auf
der Kaval , auch Lieder , die der Zarten , Weih¬
gesichtigen galten . Er mochte nicht gern daran
denken , daß er mit Prenni Mihal verlobt war
von Kindesbeinen hex; denn die Ora , die Schuh¬
göttin , die jeder Malifor -hat — die weissagte ,
ihm nicht so, wie die Mutter und Prenni » Vater j

eS wünschten . Nachts , bei Vollmond , hatte Laska
sich aus dem Hause geschlichen , hatte oben am
Hang unter der Eibe gewartet , wie eS alter
Brauch war —- und als er drei Stunden gehockt ,
erschien ihm die Ora , mit blauen Augen , weißem
Haar und zarten Gliedern unter dünnem Ge¬
wand . Aus den höchsten Ästen der Eibe hörte er
sie flüstern : die Weihe werde , kommen , er müße
warten , denn das Schöne sei nicht leicht erreichbar
wie Brot und Käse Dann verschwand das
Gesicht , und ' als er verwirrt vom Bpden ausstand
und sich die Augen rieb , hingen helle , feine Fäden
im Geäst der Eibe : eine Haarsträhne der Ora .

Nichts erzählte Laska daheim von der nächt¬
lichen Begegnung mit seiner Ora , aber wenn
Prenni ins Haus der Mutter kam, ging er ver¬
legen zur Seite und stieg gern zum Fluh hin¬
unter , um die Herde in Ordnung zu bringen .

DaS war Laskas Traum , dies war das Mär¬
chen, in das Eva hinein wanderte zwei Tage
schon, indes eine Hitzwelle zwischen den Bergwän¬
den hing und jegliches Gestein ausglühte . Eva
fühlte das heihe Geröll des BergpfadeS durch die
Schuhe brennen . Bor ihr - schritten nur noch zwei
Frauen . Die Ältere War .abgebogen , ihre Heimat
lag irü Nebental . Manchmal schatteten ein Paar
Nadelbäuche , einige Haselnuhsträucher . oder Bu¬
chen über den Weg — dann war ringsum wieder
FelS , Geröll lind Sonne . Selbst dje . Schafe such¬
ten nach Schatten . und fräßen nur . inüde an- ein¬
samen Disteln herum . „Luck, luck, hejde , hejdei "
— trieben die beiden Frauen ihre Tiere voran .

Eva - biß die Zähne zusammen . Zwei Tage -
mqrsche, bergauf , bergab schmerzten in ihren
Füßen . Sie fühlte Blasen um -.die Zehen herum .
Ihre Beine kannten Alpentouren , aber das , die¬
ses Schreiten durch steinerne Backofen , flirtende
strahlende SiidsonNe in den Auge » — das zer «
sengte - >dle - Nerven. Ein ewige » -J Taumels von
Quelle zu Quelle , von ' Frischwaffer zu Frisch¬
wasser .

( Fortsetzung stlgt . xfühfte er I nung
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Henleins Position erschüttert
Llebl rechnet mit dem „ Führer * * ab

Als eines der auffälligsten , kennzeichnend «
stcn Symptome für die schlvcre Erschütterung
der persönlichen Stellung Henleins als des sudc -
tyndeutschen „ Messias " ist ein Brief zu werten ,
de » der ans der SdP ausgeschlossene Abg.
8 i e b l dieser Tage an Henlein gerichtet hat .
Liebl , der entgegen dem Diktat Henleins und
entgegen der eigenen ehrenwürtlichcn Ber «
pflichtnng sein Abgcordnotenmandat nicht nie -
dcrlegt , wirft Henlein vor , das; man ihm, Liebl ,
nicht einmal das Ergebnis einer Sitzung der
gegen ihn gerichteten Disziplinar - Ausschusics
yütteilte nild das; man ihm nicht einmal Gele¬
genheit gab , die Unrichtigkeit der Angaben seiner
Ankläger < 2 a n d n c r und Dr . 3 iPPe -
lind ) zu beweisen . Dann heiht cS wörtlich an
die Adresse Henleins :

Wen » mm Ihrerseits auf Grund einer sol¬
chen mangelhaften BerfahrenS ein Schüldspruch
ohne jede Begriindmig erfolgt , so fehlt ihm jede

. sittliche Berechtigung .
Sie erinnern mich im zweiten Teil Ihrer

Schreibens an die bei Ihnen erliegende ehren¬
wörtliche Verpflichtung und fordern mich zur ,
Malidatsniederlegung auf . Ich darf dazu folgen - !
des fcststcllen : Das Treueverhältnis zwischen '
Führer und Gefolgschaft kann seinem Wesen nach ;
nur auf Gegenseitigkeit beruhen . Dar Sudeten¬
deutschtum hat . Ihnen in einer In der Geschichte
politischer Parteien einzig dastehenden Weise am

> 19. Mai vorigen Jahres einen gewaltigen Vcr -
trauenSvorschust gegeben . ES liegt in der Natur !
der Sache , dah in einer so rasch grost gewordenen !
politischen Bewegung , wie es die SdP . ist, ver¬
schiedene Reibungen und Spannungen austretcn
können . Es ist aber eine unbestrittene Tatsache ,
dah bis vor wenige » Tagen Ihre
Stellung innerhalb der Bewegung niemals
Gegenstand von Auseinanderschunge » gewesen
ist. Ihre gehobene Stellung verpflichtet Sie , be¬
währten nationale » Männern ■eine gerechtere
Beurteilung zuteil werden zu lassen , als Sie es

, getan haben . Trotz mancher schmerzlichen Er¬
fahrungen , die ich und viele andere Kameraden
in den letzten Wochen machen muhten , habe ich
der Entscheidung des von Ihnen eingesetzten
Ehrengerichtes mit . vollem. . Vertrauen entgegen¬
gesehen und hätte jeden Spruch bedingungslos "
anerkannt . Ich war p e i n l i ch st davon über¬
rascht , daß Sie dem Spruch dieses Gerichtes ,
das ausschliehlich von Männern Ihres Vertrauens
besetzt war , die s e l b st v e r st ä n d l i ch e
Achtung versagten . Dadurch haben Sie
sich in einen krassenGegensatzzuder
Ehraussassung weitester Kreise der völkischen
Sudetendeutschtums gestellt und damit

Ihre Triuepflicht der Gefolgschaft gegenüber ver¬
letzt. Sir haben daher kein Recht mehr , auf die
Einhaltung von Erklürungen zu poche»,

die Ihnen unter anderen Voraussetzungen gege¬
ben worden sind. Ihre dem völkischen Sudeten¬
deutschtum gegenüber eingenommene Haltung
verpflichtet mich, zwischen meiner Treuepflicht
meinen Volksgenossen und treueg Mitarbeitern
gegenüber und der Ihnen gegebenen Erklärung
zu wählen . Die Wahlfälltmirheute

' sehr l e i ch t : Ich stehe zu meinen völkischen

Arbeiter ^, die mich gewählt haben , und lehne
daher die Niederlegung meines Mandates ab. "

Liöbls Brief ist wohl als . eine der folgen¬
schwersten Entladungen auherhalb des Trommel¬
feuers zu bezeichnen , das sich nun seit Wochen
gegen den sudetendeütschen „ Trommler " richtet .
Wie groß schon die Masse der SdP - Anhänger ist ,

bei denen Henlein bereits unten
durch Ist, läht sich natürlich nicht angeben .
Jedenfalls ist aber nunmehr schon mehr als der
Nimbus hin . Die Abfallenden reden öffentlich
über den Mann , der „bis vor wenigen Tagen "

Mit dem SdP - Mitgliedsbuch
nach Deutschland
Bericht eines Ausslgers

Ich bin von Beruf Kellner , seit 1. März 1985

arbeitslos , seit 1. Mai 1985 Mitglied der SdP ,
Mitgliedsnummer 825 . 880 . Durch Zureden vieler
Kameraden lvurde ich überzeugt , dah man mit dem
SdP- Mitgliedsbuch in Deutschland auf alle mögliche
Art und Weise unterstützt wird . So entschloh ich mich,
nach Deutschland zu fahre ». Ich borgte mir 800 Kt,
damit ich meine Papiere und den Pah zusanuncn -
bekonimc , den ich unter der Nummer 679 bei der
Aussiger Polizei ausgestellt erhielt , verschaffte mir
20 RM und fuhr mit dem Rad , den Kbsser auf dem
Gepäckhalter , am 19. Juni 1988 voller Hoffnung
aufr bessere Dasein von Aussig über Tcllnih —Rollen¬
dorf —Schönwald —PeterSwald , wo ich die tschccho-
sloivakische Grenze anstandslos passierte »ach Hellen¬
dorf zur reichsdeutschen Grenze . Bei der Kontrolle
wies ich meine SdP- Lcgltlmatlo » und den " Pah vor.
Der F. iimiizer - und SS in der schwarzen Uniform
unterhielten sich freundschaftlich mit mir . Ich sagte
ihnen , datz ich nur 20 RM und iOO . Zora habe. Die

/Zigaretten liehen sie mir , mein Gepäck wurde erst
gar nicht kontrolliert und mit den beste » Glückwü »-
schen entliehen sie mich. Meine Hoffnung stieg hun¬
dertprozentig , da ich sah, dah meine SdP- Legiti »
matton «Ine wundervolle Wirkung , In Deutschland
hat . In Dresden kam ich abends an. Alle Schupos ,
die ich um Auskunft ersuchte , erteilten "mir diese
freundlichst und bereitwilligst . Aüf ihr Anraten suchte
ich mir. bei der Heilsarmee Nachtquartier , pro Nacht
45 Pfennige . In der Heilsarmee - Kantine war es.
dickvoll. Es gibt füd 5 Pfennige einen Topf Kaffee
( heihes Zichorienwasser ) , Aber für mich war «S
interessant , den Gesprächen des fünften Standes , den
er auch unter Hitler noch gibt , zu lausche ». Da hatte
gerade ein Tisch den Kampf Schmeling —Louis in der
Mache. - Dah Schmeling , der reine Arier , sich von

noch der Stammesherrgott war , nunmehr mit
eitler Nichtachtung , ja Verächtlichkeit , die auf die
Däner kein politischer Führer aushalten konnte .
Und deshalb ist anzunchmen , das; Herrn Henlein
auch sei » ( von der „Zeit " gemeldeter ) Verzicht
auf den Sommerurlaub nichts helfen wird . Man
bekommt vielmehr allmählich das Gefühl , das;
der Kampf um den Arbeitsplatz vielleicht sehr
bald schon auch eine persönliche Frage für den
armen Konrad sein könnte .

dem Juden managen läht und mit dem Neger
( einer sagte wörtlich : „Unter Hitler ist doch ein
Neger ein Tier und kein Mensch " ) boxt ! Alle lachten
verständnisinnig , als einer sagte : „Mensch , Geld
stinkt doch unter Hitler auch nicht . "

Am nächsten Tag ging ich zum Arbeitsamt . Ich
erschrak . Ich hatte doch immer gehört , auch durch das
Radio , dah es in Deutschland keine Arbeitslosen mehr
gibt . Nun sah ich eine Schlange Menschen stehen , die
die Eingangstüren des Arbeitsamtes belagerten . In
der Fachabteilung für das Gastgewerbe wies ich mei¬
nen SdP - AuSweis vor, griihte mit „Heil Hitler "
und bat um eine » Posten als Kellner oder eine Aus¬
hilfe . Zur Antivort bekam ich: „ Wi rhabenkeine
Arbeit . Was glauben Sie ? Wir haben
hier in Dresden 900 arbeitslose Kell -
,nerundwissen » icht wohin mit
ihnenl " Man schickte mich in die Ausländerabtei¬
lung . Dort dasselbe . Vorweisen der Legitimation
meiner SdP- Mitglicdschaft und Gruh „Heil Hitler ".
Der Mann ' in . der AiiSländerabteilung hörte sich
ruhig meine Wünsche an, dah ich gern eine Aushilfe
hätte , damit ich: weiter nach Berlin komm«, wo ich
zur Olympiade schon Unterkommen würde . „Ja " ,
sägte der gute Mann , „ wenn sie in der Fachabteilung
nichts für Sie haben , kann ich auch nichts tun . "

Ich war grenzenlos enttäuscht , denn ich hatte
eigentlich etivartet , dah ich in Deutschland erstens
Arbeit erhalten würde und zweitens , daß man uns
Südetendeutsche geradezu mit offenen Armen aufneh¬
men würde . Ich sagte das dem Mann "von der Aus¬
länderabteilung .

Da würde er grob : „ Was glauben Sie ? Wenn
wir . alle Südetendeutsche », ,die . hungern , aufnehmen
Ivürdery gäbe es ja dort" keine Menschen , die für uns
kämpfen Würden .

Die müsse » auöharren , bis drr Anschluß vollzogen
wird, ""
.

' Ta ' « mid) direkt ftagtit, ob ich seiner Ansicht
zuftiütme, blieb mir natürlich nichts übrig , als dies
zu' bejahen . Jin Innern dachte ich "bereits ein weylg
anders . Die erst « Erkenntnis Platte ich gesatnmelt .

I. Atus - Bundesschwimmfest
15 . und 16 . August inTeplitz - Schönau

Einzel - und MannfchaftSwcttkiimpse — Abend¬

feier — Rettungsprüfung

Beginn : Samstag , 12 Uhr : Massenschwim¬
men ; ab 3 Uhr : Wettkämpfe ; 7 Uhr : Feier .
— Sonntag , 8 Uhr : Massenschwimmen ; ab
8 Uhr : Schiustkämpfe .

Eintritt : Dauerkarte einschllchlich Ncbernach -
tung 7 Xö, für Kinder 2 Xö. — Einzclkar -
tcn : Samstag und Sonntag je 3 Xi , zur
Abendfeicr 6 Kc ( im Vorverkauf 3 Ke) .

Alle Anmeldungen und Anfragen an den Atus in
Aussig , Bahnhofsplatz 1.

Wer nock an einem schönen proletarischen Fest in
diesem Jahre tcilnehmen will , fährt am
15. August nach Teplitz - Tchönau zum
I. Aius - BnndcSschwimmsestl

die tschechische Ration und die Inden , insbesondere
in der heurigen Sommcrsaison . Mit Hinweis auf
die Kundgebung des Konrad Henlein in Eger und
des Senators Frank in Mies »nd weiters die Vor¬
bereitungen der staatsfreundlichen Parteien gegen
das beabsichtigte Unternehmen ist ersichtlich , datz
Sic als Veranstalter nicht imstaudc wären , die
öffentliche Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhal¬
te ». Schlicstlich ist die Teilnahme Fremder aus
dem Auslande zu ertvartcn . "

Treffen der Naturfreunde¬
internationale

In Brünn finden vom
6. bis 17. August 1088 eine
Reihe internationaler Veran¬
staltungen der Naturfreunde
aus zahlreichen Ländern statt .

Auszug aus dem
Veranstaltung - «
Programm : Photo - ,
Natur - und Nolkstuiidc - AuS-
stclliuig ( geöffnet vom 8. bis
23. August ) ; FestkommerS zu

Ehren der ausländischen Teilnehmer ( aus der
Schweiz , Frankreich , Belgien , Holland , Polen ,
Ungarn usw. ) ; Kundgebung im Stadion ; Film -
und Lichtbiider - Vorsührnngcn ; tägliche Stadifüh -
rungen sowie Besuch der Spielbergkascmatten und
der Umgebung Brünns u. a. m. — Autocarsahrten :
Macocha , Bat ' a - Wcrke in Zlin , Znaim und Frainer
Talsperre . TngcStouren in die weitere Umgebung
bei Brünn während der Hanpttage .

Urlaubstouren für die ynschliestende
Urlaubswochc : Sechs Tage Altvatergebirgc , Teilneh -
merpreis 160 Xi ; sieben Tage Tatra , 275 Xi ; sechs
Tage Riesengcbirge u. a. m.

Fcstbeitrag ohne Verpflegung und Fahrtaus¬
weis (drei Tage ) 25 Xö. Fcstbeitrag ohne Ver¬
pflegung für Mitglieder (drei Tage ) 15 Xö. Mit
Nächtignng : Mailen lager : Betten niit Strohsäckcn
und Decken. Für MaffcnauSspcisung wird gesorgt ,
jedoch rechtzeitige Meldung Bedingung . Fcstbeitrag
mit Verpflegung : Gruppe a) 81 Xö, b) 90 Xi ,
c) 111 Xö. Verpflegung : Je drei Frühstücke , Mit -
tag - und Abendessen . Fahrtermästigung erfolgt auf
Grund der Touristenbcgünstigungen .

Anmeldungen nehmen die Ortsgruppen ,
Gaue und die Geschäftsstelle des TouristenvercincS
„ Die Naturfreunde " , Aussig , Marktplatz 11, ent¬
gegen.

Es war wie bei uns , man muhte sich selber nm
Arbeit kümmern , wenn man tvelche erhalten wollte .
Ich ging also auf Arbeitssuche . Ich fand auch eine
SonntagSaushilfe in Loschtvitz, aber ich bin nicht hin¬
gegangen , ' weil ich doch noch vom Arbeitsamt eine
Arbeit erhielt und die zog ich auf den Rat eines
Kollegen vor, weil eine Arbeit vom Nachweis den
Vorteil des Garantielohncs hat , was bei einer unter
der Hand angenommenen Arbeit meistens nicht der
Fall ist.

Samstag früh war ich noch einmal auf das
Arbeitsamt gegangen und lieh mich bei dcni Amts¬
leiter des Arbeitsamtes anmeldcn . Ich wurde vor¬
gelassen , nachdem ich wiederum mein SdP- MitglicdS -
buch vorwies . Der Amtsleiter fragte mich eingehend
über die Verhältnisse bei uns . Er schüttelte zu meinem
Vorhaben , nach Berlin zur Olympiade zu fahren ,
bedenklich den Kopf und erst als ich erwähnte , dah ich
ein Bekannter des jetzigen Reichs -
tagSabgeordneten Krebs sei, ja, Daß
ich eigentlich quasi auf seinem Besitztum in Aussig
tvohnc , wies er niich abermals in die Ausländer¬
abteilung und gab mir den Auftrag , zu erkläre »,
dah er mich schickt. Von der Ausländcrabteilmig wie¬
der In die Fachabteilnng für das Gastgewerbe , lind
nun war für mich eine SonntagSärbcit da, und zwar
In der „Grasten Wirtschaft " . Die Arbeit erhielt ich
hintenherum , dah die Ortsansässigen pichtS merkten .
Denn cs Ware » viele Kollegen , die keine Arbeit er¬
hielten . Ich verdiente 12 Reichsmark . ,

Montag setzte ich mich auf mein Rad und ver¬
lieh Dresden . Nicht mehr so ganz fest überzeugt , dah
ich auch wirklich Glück in Berlin haben würde .
Meine einzige Hoffnung blieb nur noch der Abgeord¬
nete Krebs . Ein Kollege hatte mir für Berlin däS
Hospitz St . Clementgemeinde empfohlen und auch
eine persönliche Empfehlung mitgegcbe ». Der Kell¬
ner , her dort bediente , war auch ein Sudetendeutscher ,
der . auch mit . großen Hoffnungen nach Berlin , ge¬
fahren war und froh war , in der St . Element¬
gemeinde zu landen , wo er nur für Essen und Unter «
kunft "den Abräumer machte . Ich unterhielt mich mit

ein bürgerliches Urte »

Während Henlein in London vor "ein paar

anonymen Politikern neuerdings den Mann zu

spielen versucht , der mit seiner Partei Repräsen¬

tant des südetendeutsche « Volkes und Willens sei,

zeigt daheim jeder Tag mehr , wie sehr der „Füh¬

rer " bereits ausgespielt bat . Geradezu vernich¬

tend beispielsweise ist das Urteil , das am Sams¬

tag die „ D e u t s ch e L a n d p o st " an der Spitze

des Blattes fällt . Es heiht da unter anderem :

Der Skandal um Brand ist aus einem Par¬
teiskandal zu einem nationalen Skandal

geworden . Henleins Vorgehen hat allerlei Ver¬

mutungen erregt , cs kann nur noch niit einer voll¬

ständige » Abhängigkeit gegenüber Brand erklärt
werden . Zum Kasperkoiiflikt kommt nun der Kon¬
flikt mit dem Ehrenrätc , den Henlein selbst ein¬
gesetzt hat . Der Ehrcnrat erklärt : „ Brand hat
unehrenhaft gehandelt . " Henlein erklärt : „ Brand
wurde nicht al » satiSfaktionSnnfähig erklärt , da¬
her hat er mein Vertrauen weiter . " . . . lieber
die Begründung Henlein » must leider nur ge¬
sagt werden , dast sie R a b u l i st i k schlimm¬
ster Art ist, und dast

H e n l r i n, wenn er sich mit dem einer un¬
ehrenhaften Handlung beschuldigten Dr. Brand
identifiziert , selbst auch moralisch ge -
r i ch t e t ist.

Henlein „ moralisch gerichtet "

„ Ole ganze Stadt macht Uber die

SdP Witze * *

' Die ^' Deutsche Landpost " ' berichtet , dastvvn
den in» Oktober 1935 geivähtten z e h n SdP - Ge -
meindevertretern im P r a ch a t i tz bereits vier
zurückgetreten sind , und zivar : der Arbei¬
ter Johann Lang , Altbiirgermeister Eustach Fuchs ,
I . N. Fuchs und der Vizebiirgermeister , Rechts¬
anwalt Dr . Reinhard Lmnbe . Besonders Altbiir -
germeister Fuchs und Vizobürgermeister Lunrbe ,
die ein Mast voll Lebenserfahrung besitzen , konnten .
daS volksschädigende Parteidiktat
einiger junger Männer nicht ertragen , tveShalb sie
es vorzogen , aus der Partei auszutreten und auf
Amt und Würde zu verzichten . Ansterdem sind,
noch zivei auf der Kandidatenliste stehende Per¬
sonen aus der SdP ausgetreten . . . Niemand
hätte geglaubt , dast es so rasch zu einer solch
furchtbaren Niederlage der SdP
kommt . Die Vertreter der SdP tverden in der .

. . . Die größte südetendeutsche Partei wird

sich den Vorwurf gefallen lassen müssen , dast ihre
Politik vom ersten Auftreten des Führers an und

von den ersten Schritten dieser groste » Partei auf
parlamentarischen Boden eine Politik der

versäumten Gelegenheiten war . Dar¬
über „hinaus aber ergibt sich ein Problem . der

öffentlichen allgemeinen Moral und dieses Pro¬
blem betrifft leider Gottes eine unserer wichtig¬
sten völkischen Organisationen : den Turnver¬
bau d als Erziehungsverband . . . Wir müssen
daher mit der sehr unangenehmen , aber sehr logi¬
schen Tatsache rechnen , dast über kurz oder lang
die Krise der SdP auch zu einer Krise der
TurnverbandeS werden kann.

. . . Mit der ungeheueren Verschuldung Hen¬
leins verlieren auch die Reserve der Parlamenta¬
rier die erste Voraussetzung : Anerkennung absolu¬
ter Reinheit der politischen Absichten des Führers I

lind was tverden bei dieser merkwürdigen
Sachlage nun die aktiven und die alten Herren
der B u r s ch e n s ch a f t e. n und Vereine tun ?
Werden sie auch diese Aussage und itiichtbeachtung
alter , geheiligter Traditionen widerspruchslos hin¬
nehmen ?

Blicken wir , wohin wir wollen :
Die unverantwortliche Politik der SdP hat im
Sndetendentschtum einen Trüm¬
merhaufen geschaffen !

Geuielndestube nicht mehr alS vollwertig gehalten
und die ganze Stadt macht über die SdP
Witze . . . "

SdP - Treffen In Neuern verboten . Nm heu -
tigeti Sonntag sollte in Neuern ein Gebietstreffen
der SdP stattfinden . Die in Klattau erscheinende
tschechische Zeitung „ S u m a v a n " wandte sich
gegen da » geplante Treffen , dem sie verhängnis¬
volle Auswirknngen voraussagte . U. a. behaup¬
tete das Blatt , dast die SdP vertraulich mit
bayrischen Nationalsozialisten
tvegen ihrer Teilnahme an jdem Tressen verhan¬
delt habe . Die BezirkSbehövde in Klattau hat nun
das Gebietstreffen der SdP mit folgender (sprach¬
lich etwas holprigen ) Begründung verboten : „ In
der Stadt Neuern und Umgebung ist eine wesent¬
liche Anzahl von Anhängern der Deutschen sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei , deren Programm in
absolutem Widerspruch gegenüber den Grundsätzen
der SdP ist , allster diesen Kreisen in hohem Matze
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Wilhelm von Tegetthoff

Nm 20. Jnli sind c8 70 Jahre , daß Wilhelm
von Tegetthoff , Konteradmiral und Kommandant der
k t. Eskader , mit nur sieben mangelhaft gepanzer¬
ten und schlecht bestickten Linienschiffen , sowie eini¬
gen hölzernen Fregatten und Kanonenbooten vor
Lissa. die zwölf grobe Panzer und zahlreiche Holz¬
schiffe zählende , artilleristisch überlegene italienische
Flotte unter Admiral Persano angriff und durch un¬
vergleichlich kühne Rämmstöße zersprengte , so daß sie
unter Verlust von drei groben Schiffen das Weite
suchte. Lissa ist nicht nur die letzte Seeschlacht ,
die im Nahkampf durch die Rämmstöße der Panzer¬
schiffe entschieden tvurdc , sondern auch jenseits des
Militärisch - Maritimen ein Beweis für die Mög¬
lichkeiten , die Mut , Willen und
Gei st gegenüber einer widerspenstigen Ma¬
terie zu allen Feiten besessen haben . Tegetthoff ,
der znr Feit feiner groben Sieger erst 80 Jahre
zählte , ist fünf Jahre später eines plötzlichen Todes

verstorben .

AbschluB der Luftmanöver

Königgräv . Samstag um 8 Uhr wurden nach
viertägiger Dauer die Flicgerabtvehriibungen be¬
endet . Während der ganzen Uebungcn hat sich
kein einziger Unfall ereignet , und zwar tveder
bei den Fliegern noch bei den übrigen militäri¬

schen Formationen , noch auch bei dem Zivil¬
betrieb , obwohl der überwiegende Teil der Hebun¬

gen nachts bei vollkommener Finsternis und teil¬

weise auch bei ungünstigen atmosphärischen Be¬

dingungen vor sich ging .

Agrarblock gegen Cankow ?

Belgrad . Die „Politika " veröffentlicht aus

Sofia . die Nachricht , dah cs mit Rücksicht auf die

Gefahr , die Bulgarien durch die eventuelle Ein¬

führung des faschistischen Regimes seitens C a n -

I ow s drohe , zu Berhandlungen der Führer der

agrarischen Gruppen bctresscnd einen Zusammen -

schluh gckomnicn sei. Der Initiator der Aktion , der

ehemalige Minister D i m i t r o w, bestätigt , dah
eine ans den Grundsätzen der Innen - und Außen -

politik des verstorbenen Bancrnsührers Alexander
Stambolijslis beruhende agrarische Front in Bil¬

dung begriffen sei.

kein « Aussöhnung mit Trotzki

Oslo . Trotzki dementiert die Gerüchte , wor -

nach cs auf dcr in Holland abgchaltenen Konferenz

zu einem Einvernehmen zwischen seinen Anhän¬

gern und den Vertretern der III . Internationale
gekommen wäre .

ihm. Ich natürlich in vollkommenem Hitlersinne , weil

ich annahm , dah man da « hier tun müsse. Da war

ich aber schlecht damit gefahren , denn die Leute , die

dort zu Gast waren , waren gegen dar Hitlerregime
und man sah in mir entweder einen Spitzel oder «inen

Provokateur . Das bekam ich allerdings erst einige

Tage später zu wissen. Vorerst wunderte ich mich,

dah man zu mir nicht gerade sehr freundlich war .

Man hielt glich auch nicht über Nacht. Man erklärte

einfach , datz man nur Zimmer von zwei Reichsmark
aufwärts habe.

Darauf wandte ich mich an die Bahnhofrmission .
Ein Mann mit der Missionsbinde fragte mich nach
dem Moher und Wohin . Nachdem ich ihn genügend
aufgeklärt hatte , gab er mir den guten Rat , wenn ich
Geld auf die Rückfahrt habe , so rasch wie möglich
den Staub von den Fllbc » Berlins zu schütteln und
die Heimfahrt anzutreten . Der gute Mann hatte
recht, wie mich leider die Zukunft lehrte . Ich über¬

nachtete dann endlich in der Stadtmission , pro Nacht
60 Pfennige .

Anderen Tags ging es los , der Arbeit nach. Zu¬

erst aus den ArbeitSnachlveiS . Von dort in die Aus¬

länderabteilung . Das erste war selbstverständlich
überall die SdP - Legitimation , die

hier genau so gewertet wird wie
die Parteilegitimation Hitlers .
Wenn ich landwirtschaftlicher Arbeiter gewesen wäre ,
so Iväre ich sofort für Essen und drei Mark die Woche
in Arbeit gekommen . Ich war kein Landarbeiter , also
war für mich nichts zu machen . Man schickte mich auf
das Rückwanderungsamt . Im Vorraum empfing mich
ein SA- Mann . Der legte mir drei Formulare vor

zur Ausfüllung . In diesen Formularen wird man

röntgenisiert , vornehmlich auf seine politische Gesin¬

nung , arische Abstammung usw. Ich erhielt «ine Num¬
mer. Nach langem Warten erschallte endlich meine
Nummer und ich kam zu dem Parteigenoffen
( NSDAP ) Wickert , der aus Brünn sein soll,
wie ich hörte . Wickert und der Wolfram von Wall »
man ( ein Karlsbader ) , sind in der Abteilung
„Tschechoslowakei ". Wickert prüfte meine Dokumente

einsHließlich des SdP- Mitgliedtbuches . Darauf bot

tschechischen Gebieten 283 , in den

beweist

beitSlosigkeit ist nur ein einziger tschechischer Be¬
zirk ( Groh - Mcseritsch ) , während fn den Bezirken
mit , der geringsten Arbeitslosigkeit nicht eip . deut¬
scher Bezirk enthalten

'

er mir an, im Lager Augustusswaße Unterkunft zu
nehmen . Dort ist die SA und di « HI (Hitler -
Jugend ) . Ich lehnte ab, da ich mich in dieser Weise
nicht exponieren wollte . Auf jeden Fall versprach mir
Wickert den Rückwandercrpaß . Mit diesem Pah hat
man dann dieselben ArbeitSrechte wie der Reichs¬
deutsche.

Im Bund der Sudetendeutschen erhielt ich keine
Unterstützung , da man angeblich lein Geld hat .

Der große Augenblick kam, wo ich meinen letzten
Hoffnungsanker auswerfen konnte . Ich stand in der
Lennestraße Nr. 6 A, drittes Stock. Der Privatfekre -
tär der Abg. Krebs empfing mich, sah meine Legi¬
timation an. Ich übermittelte Grüße aus Aussig an
Familie Krebs . Darauf empfing mich Frau Krebs ,
war sehr freundlich zu mir . Sie entschuldigte sich,
daß sie leider heute keine Zeit habe und bestellte mich
für den anderen Tag , wo auch Herr Krebs anwesend
sein würde . Dies war auch anderen Tags der Fall .
Herr Krebs war ebenfalls sehr freundlich , ' versprach
mir alle mögliche Hilf «. „ War sich tun läßt , werde
ich tun " , sagt « er mir zum Schluß . Auf seine Jnter -
bention erhielt ich auf dem Arbeitsnachweis die ord -
nung »gemäßige Stempelkarte und auch eine Anwei¬
sung auf einen Posten . Die Sache scheiterte daran ,
daß ich keinen Befreiungsschein erhielt . Ich sollte auf
die Fertigung der Rückwandererpaffer warten . Dar
konnte ich jedoch finanziell nicht aushalten , da immer¬
hin drei bis vier Wochen vergehen konnten , bevor die
Erledigung erfolgte , Die Angebote , die mich über die
Zeih hinweggebracht hätten , lehnte ich ab, da ich mit .
ihrer Annahme in Konflikt mit den Gesetzen meines
Lander gekommen wäre und well ich eigentlich schon
keine Lust mehr hatte , mich in Deutschland niederzu -
laffen , Wegen der Weigerung meiüer Eintrittes in.
von unserem Staat verbotene Formationen bekam ich
dann den Herrn Parteigenoffen Wickert auf den
Hals und ich merkt «, daß er mir nicht mehr freund¬
lich gesinnt war und ich vielleicht gar keinen Rück»
wanderungspaß erhalten würde . Alle diese Umstände
veranlaßten mich, den guten Rät mir Wohlgesinnter
zu Herzen zu nehmen und die Rückkehr in die Heimat
anzutreten .

in den internationalen und zwischenstaatlichen
Beziehungen zur Geltung komme«» lasten , sondern
auch im inneren Leben ihrer Staaten gegenüber
den nationalen Minderheiten , die aus geographi¬
schen oder wirtschaftlichen Gründen von dem Pro¬
zeß der nationalen Einigung , der das neue Europa
formte , unberührt bleiben mußten .

Zur Lösung dieser Aufgabe ist neben dem
Respekt auch der

ehrliche gute Wille zur gegenseitigen Annähe¬
rung und Zusammenarbeit

unbedingt notwendig , sowie ein systematisches ,
möglichst umfassendes und gegenseitiges Kennen¬
lernen . und Verstehen .

Dies sind die Richtlinien , die heute allge¬
meine Gültigkeit besitzen und die ohne Ausnahme
für jeden Staat und für jede Nation gelten müs¬
sen, wenn wir die sittlichen , politischen und wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten überwinden wollen ,
die so schwer auf . der heutigen Generation ganz
Europas lasten . Es sind dies Richtlinien , die nach
ihrer Befolgung vor allem in jenen Ländern und
Nationen rufen , die in der Bergange «»heit in
feindlichen Lagern standen und in deren heutigem
Denken und Fühler die Ressentiinents dieser Ver -
gagenhcit hier stärker , dort schtvächer weitcr -
lcben . Die Tschechoslowakei und Ungarn gehören
z>» diese «» Ländern und Staaten . Daher gilt auch
für sic die gleiche Notwendigkeit , endgültig einen

Weg voi » der Vergangenheit zur Gegenwart
und Zukunft

zu finden , eine Lehre zu ziehen aus den Gesetzen
der historischen Entwicklung und die Existenz

Soeben ist im Eugen - Prager - Verlag in
Bratislava dal Memiorenwerk des Präside »»ten
der Republik „ Der Aufstand der Nationen " in
ungarischer Sprache erschienen . Dr . B e n e i hat
dazu da » nachstehende Vorwort geschrieben :

Das XIX . Jahrhundert wird mit Recht als
das Jahrhundert des Erwachens und der inneren
Einigung dieses langen Prozesses bezeichnet . Die
politische Krönung dieses langen Prozesses spielte
sich aber natürlich erst zu Anfang unseres XX .
Jahrhunderts ab. Nach der Einigung Englands ,
Frankreichs , Deutschlands und Italiens kam es
zur Einigung und nationalen Emanzipierung der
kleinen und mittlere «» Völker in Mittel - , Ost » und
Südost - Europa . Sie verlief als ein stiirmischer
— oft sogar als revolutionärer — Prozeß , der
die Differenzierung und den Verfall alter großer
Staatsgebiete bedeutete , der auf der Landkarte
das Bild eines neuen . Europas entstehen ließ , das
aus dein gesunden und natürlichen Egoismus der
kulturell und politisch reif gewordenen Nationen
cmporwuchs und der ein neues Kapitel der Ent¬

faltung und des Fortschrittes dcr nationale «» Ein¬
heiten Wirklichkeit werden ließ .

Meiner Ansicht nach

gibt eS keinen Schritt zurück von dieser Ent¬
wicklung

und mit dieser Tatsache «nuß man sich absinden ,
wem » «vir auch objektiv anerkennen müffcn , dah

die Einen dadurch verloren
und die Anderen ge Wonnen
haben . Das ist und war immer der natürliche
Gang der Geschichte .

Wen« » aber diese nationale «» Einheiten wirk¬
lich die Früchte dieses Schrittes ernten wollen ,
müssen sie unvermeidlich die stürmische Periode
ehestens überwinden , durch die sie hindurch muß¬
ten , um die neuen Bedingungen und Formen ihres
Lebens zu schaffen , «nüssen sie die durch die Dif¬
ferenzierung frcigewordenen primären Kräfte der

einzelne «» nationalen Einheiten zur Integrierung
der freigesetztcn Kräfte vorschreiten , derei » Egois¬
mus den allgemeinen Idealen deS Friedens , der

Humanität und deS Fortschrittes anpassen und
neue Grundlagen schaffen für ihr gegenseitiges
friedliches Zusammenlebci » und für ihre Zusam¬
menarbeit . Sie müssen dabei verständig und fried¬
lich Vorgehen , sie «nüssen für einander Verständnis
ausbringen , sie müssen es denen , die Verluste er¬
litten haben , klug ermöglichen und

verständige AuSwege suchen dort , wo besonders
nationale Minderheiten in die neuen StaatS -
gebilde ausgenommen wurden .

Das ist keine leichte Aufgabe . Ilm sie zu
lösen , ist es unbedingt notwendig , daß sich die
Nationen und Staaten des europäischen Konti¬
nents definitiv von der Ideologie freimachcn , die
in der Vergangenheit die Beherrschung einiger
Völler durch andere bedingte und die sich in neue «»

Formen wieder durchzusehen . sucht , daß sie den
Sinn der politischen Entwicklung begreifen , die
das ganze XIX . und den Anfang des XX. Jahr¬
hunderts erfüllte , daß st « lernen , die eigene Frei¬
heit zu schätzen und die Freiheit der anderen zu
respektieren und daß sie diesen Respekt nicht nur

Daß die deutschen Gebiete von der Arbeits¬
losigkeit bedeutend stärker betroffen sind ,
auch nachfolgende Gegenüberstellung :

und den Nuhn « der - Nationen nicht mehr In gegen¬
seitiger Unterdrückung zu suchen , sondern in kul¬
turellen und wirtschaftlichen Qualitäten , in edlem
Wetteifer und in der Zusämmenärbelt . And
ebenso gilt für sie natürlich auch di « Notwendig¬
keit , alles zu tun zum geßenseitigcn aufrichtigen
Verständnis und zum vollkommensten gegenseiti¬
gen Kennenlernen .

Ich werde mich sehr freuen , wenn die ungari¬
sche Uebcrsetzung meines Buches zu diesem gegen¬
seitigen Verstehen und Kennenlevnen beitragen
wird . Ich wünsche mir , es möge die ungarischen
Leser überzeugen , daß die gewaltige Kraftanspan «
nung deS tschechosiowakischenVolkeS in den histori¬
schen Kriegsjahrei » daheiin und jenseits der Greil¬
zen ihre Wurzel einzig in der brennende «» Sehn¬
sucht nach der eigenen Freiheit , nach der Verwirk¬
lichung der Ideale nationaler Gerechtigkeit hatte
und daß sie stets und in jeder Lage weit entfernt
war von irgendwelchem Haß und von imperialisti¬
schem und chauvinistischem Trachten nach der Be¬
herrschung anderer Völker . Wenn wir auch gegen
den ungarischen Staat sei»» mußten , hatten und
haben wir doch keine Vorurteile , keinen Haß gegen
das ungarische Volk , dessen kultureller , polittsch - r
und sozialer Qualitäten wir uns wohl bewußt
war ««» und sind und dessen freie Entfaltung wir
nie hindern wollen , wobei wir überzeugt sind , daß
«vir endlich nicht nur zu einein guten Verhältnis
z»» ihm , sondern auch zur Zusammenarbeit mit
ihm gelangen werden .

Ich glaube fest , dass unsere jungen Gene¬
rationen , unberührt von den Kämpfen und
Gefühlen der Vergangenheit , gewiß zu dieser
Verständigmig und zur aufrichtigen , freund¬
schaftliche «» Zusammenarbeit gelangen werde ».
Unsere Pflicht Ist es, diese Verständigung vor¬
zubereiten und wenigstens so vorzugehen , dass
ihre eheste Verwirklichung nicht aufgcschobeu
»der unmöglich gemacht wird .

P r a g, im Jnli 1936 .
Dr . E. B e n e 8.

Ende Juni von 1000 Einwohnern In den
deutschen 76 . 9 arbeitslos

Den „Mitteilungen des Deutschen Havpt -
berbandes der Industrie " enwehmen wir :

Nach den vorläufigen Berechnungen des Mi¬
nisteriums für soziale Fürsorge gab es zu Ende
Juni 805 . 979 nicht untergebrachte Stellenwerher
gegen 687 . 885 im Vormonat . Dies hedeutet
eine Besserung auf dem Arbeitsinarkte um 71 . 415
Personen oder 11 . 2 Prozent . Gegenüber Feber
mit 869 . 289 nicht untergebrachten Stellenwerbern
( dem bisherigen Höchststände des heurigen Jah¬
res ) ist ein Nachlasse «» der Arbeitslosigkeit um
28 » . 260 Personen oder 84 . 2 Prozente zu beob¬
achten . ■ i

Dennoch gestaltet sich, ein Vergleich zwischen
der Arbeitslosigkeit in den deutschen und den
tschechischen Gebieten noch immer recht unerfreu¬
lich , Als deutsche Bezirke werden jene ange¬
nommen , deren Einwohnerschaft nach deb letzten
Volkszählung zu mehr als 59 Prozent aus
Deutschen besteht .

Von 1999 Einwohnern waren zu. Ende Juni
1986 in der ganzen Republik 88 . 4, in den deut¬
schen Gebieten 76 . 9 und ' in , den tschechischen Ge¬
bieten 28 . 3 arbesislos .

DleArbeltsloilgkelt Im deutschen
und tschechischen Gebiet

Verletzung der Artikel 199 bis 198 deS
Versailler FriedenSvertragcs bedeutet , durch die
das Danziger Regime organisiert und unter die
Garantie des Völkerbundes gestellt wird . .

Sobald von dem Hohen Kommissar Lester
eine Nachricht eintresfen wird , wird das General¬
sekretariat mit , dein britischen Außenminister
Eden als den Vorsitzenden des Völkerbundrates
in Verbindung treten und Minister Eden wird
dann mit den Mitgliedern des Dreierausschusses ,
dem in der letzten Tagung des VölkerbundratcS
aufgctragen wurde , die Lage in Danzig zu ver¬
folgen und eventuell die Anregung zur Ein¬
berufung des Rates zu geben , Be¬
ratungen pflegen .

polen schützt nur

polnische Interessen
Der Standpunkt dcr polnischen Negierung

ist nach Informationen aus informierten Kreisen
folgender : Die polnische Regierung müsse sich
zuerst mit den E i n z e l h e i t e«« der vom
Danziger Senat getroffene «» Anordnungen be¬
kannt «nach««» und wird in geeignetem Augenblick
z»« den neuen Anordnungen In Danzig Stellung
nehmen . Jedeiifalls ist die "polnische Regierung
entschlossen , falls sich dies als notwendig erweise «»
sollte , entsprechende und entschlossene Schritte ein -
zuleiten , um die polnischen Interessen in
Danzig zu sichern . Die polnische Negierung wird
keine Schmälerung der polnischen Rechte auf dem
Gebiete der Freien Stadt Danzig zulassen .

Junge Generation
und Völkerverständigung

Präsident BeneS über die nationale Frage

Danzig . Die Danziger Negierung hat
auf Grund deS Ermächtigungsgesetzes vom Juni
1933 «Ine Reihe von Maßnahmen zur Aufrecht¬
erhaltung der öffentliche »» Sicherheit und Ordnung
beschlossen . Die neuen Bestimmungen besagen
u. a. : Vereine werden a u f g l ö st, wenn Mit¬
glieder deS Vorstandes »der des Vereines mit
Wissen deS Vorstandes R a ch r i ch ten ver¬
breiten ( ! ) , die geeignet sind , die StaatS -
intereffen zn gefährden . Ferner wird bestimmt ,
daß polizeiliche Berfügungei » politischer
Art nicht mehr der gerichtlichen Nachprüfung
unterliegen . Diese Bestimmung bezieht sich auf
polizeilich « Verfügungen betreffend das Bersaimn -
lungSrecht , BereinSrecht , Presserecht , den Waffen¬
besitz und die S ch u tz h a f t. Weiterhin wird die
zulässige Höchstdauer bei der Verhängung dcr
Schutzhaft von drei Wochen auf drriMonate
verlängert . Gleichzeitig hat die Danziger Regie¬
run ? ein Schächtverbot erlassen .

Diese Berfügungei » deS Danziger Senats
kommen praktisch einer Aufhebung der
Verfassung gleich . Insbesondere wurde
durch die Verordnung daS BerfaminlungSrccht
praktisch aufgehoben . Ferner wird eine gehet -
n«e Staatspolizei errichtet .

Wird Genf einschreiten ?
Genf . In Völkerbundkreisen wird erklärt , daß .

die Verfügungen des Danziger Senates , durch die
die Verfassung der Freien Stadt Danzig aufge¬
hoben wird , gleichzeitig eine gewaltsaine

Gewaltstreich in Danzig
Verfanungtrechte sistiert gegen die Opposition

ÜZZ
ZSZ S8SS2

SS »
. ~2 . S

ZSZ
GraSlitz . , 886 . 6 Jitschin , g g 5. 0
Sternberg , g 808 . 6 Zlin . . g 1 6. 2
Preßnitz . , 1 287 . 9 Kralowitz « g g

'
8. 6

Römerstadt , g 279 . 8 Datschitz . g g 12 . 4
Karlsbad . , g 268 . 9 Kralup a. M. g 14 . 5
Elbogen . , g 261 . 1 Neupaka . 14 . 7
Neudck . , 242 . 8 Ledetsch a. ' S. ,g 14. 9
Freudenthal , 228 . 6 M- lnik . \ . g 15 . 0
Ruinburg . ' .

’ 228 . 8 Jilovö . . 16. 9
Mähr . - Schönberg 219 . 0 Mähr . - Kromau 17 . 7
Groß- Meferitfch 212 . 0 Tabor, . ,l , • i ■ 17. 9
Jägerndörf . ' 209 . 6 Laim . . 18 . 4

i In den 12 BezirkenMit der größten Ar -
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in neun

Welthandel , mit anderen Worten der

Vie Arbeitslosigkeit in der Welt

Das

Die

v. H. der Erwerbs

1035

1036

haliungskosten inzwischen um fast 22 % gesunken
sind , was aus der letzten Spalte der Tabelle er¬
sichtlich ist. Aber auch unter dieser Einschränkung
ist der Ausfall an Kaufkraft ein riesiger gewesen .

die wir dem Juni - Heft der „Wirtschaft und
Statistik " entnehmen , zeigt die Entwicklung der
Arbeitslosigkeit in den Jahren 1034/36 im Ver¬
hältnis zu der Gesamtbevülkerung und zu der
Gesamtheit der Erwerbstätigen . Diese Tabelle
ist allerdings mit einiger Vorsicht zu gebrauchen ,
da bekanntlich die deutsche Statistik in den letzte »
Jahren der Propaganda dient .

M a r z
v. H. der Erwerbs -

Die Gesamtzahl der Arbeitslosen in der
ganzen Welt loird Ende März 1036 auf 22 Mil¬
lionen geschäht , um die Jahreswende 1085/86
wurde die Arbeitslosigkeit gleichfalls auf etwa
22 Millionen geschätzt . Man kann also , trotz der
andauernden Produktionssteigerung , keineswegs
eine wesentliche Entspannung auf dem Wclt -
arbeitsmarkt feststellen . Die nachstehende Tabelle ,

*) Werte nach Ausschaltung der Preisschwan¬
kungen .

Arbeitslosigkeit der Schweiz Ober Vorjahrs¬
höhe . Obztvar der Arbcitsuiarkt der Schtvciz int
Juni gegenüber dem Mai eine Entlastung von
5000 Personen erfuhr , liegt die Zahl der ge¬
samten Stellcnsnchcnden mit 75 . 000 doch über
dem Junistand 1085 , der 50 . 000 betrug . In
Arbeitslagern und bei Notstandsarbeiten sind
außerdem ungefähr 11 . 000 Personen beschäftigt .

Ende
b. H. der Gesamt -

Entwickluns des

Welthandels 1932 - 1936
Aufstieg der Industrieproduktion
und Abnahme der Arbeitslosigkeit

losen auf Länder , die näheren Angaben über die
großen WirtschaftSzcntre » fehlen . Es tvärc aber
für die Erforschung der Veränderungen im Wirt¬
schaftsaufbau der Tschechoslowakei sehr wichtig ,
diese Einzelheiten kennen zu lernen . Auch in Eng¬
land ist die Statistik über die Verteilung der

- Arbeitslosigkeit ans einzelne Wirtschaftsgebiete so
gut wie nicht vorhanden . ES existieren aber seit
einiger Zeit lehrreiche Angaben über die Entwick¬
lung der Arbeitslosigkeit in einigen bedeutenden
Industriezentren . Die folgenden beiden Tabellen
stellen die Enttvicklnng der Arbeitslosigkeit in neun
englischen Großstädten in den fahren 1020 bis
1035 dar .

Arbeitslose In v. H. der Zahl der gesamten gegen
Arbeitslosigkeit versicherten Arbeiter

englischen Grosistädten

Tschtllwssuwakel

iubex losenzaiil

schäft sind dem Monatsbericht der amerikanischen
Notenbanken ( Federal Reserve Bulletin , Mai
1030 ) entnommen . Die tschechoslowakischen Bcr -
hältniszahlen sind von uns auf Grund der ver¬
schiedenen Jahrgänge des Statistischen Jahr -
buches der Tschechoslowakischen Republik sowie der
Angaben des „ Obzvr Närodohospodaiskh " und
der monatlichen Bulletins der Tschechoslowaki¬
schen Nationalbanl berechnet .

Die amerikanische Industrieproduktion ist
ztvischen 1032 , dem Jahr deS Krisentiefs , und
1035 uni 40 . 6 Prozent gestiegen . In dersel¬
be » Zeit stieg die Beschäftigung der Industrie
lediglich um 28 . 1 Prozent . In der Tschechoslo¬
wakei ist die Industrieproduktion von dem
Tiefstand des Jahres 1033 bis zum Jahre
1035 um 16 . 1 Prozent gestiegen , während die
Arbeitslosigkeit in derselbe » Periode lediglich
nm 7 Prozent gefallen ist .

In der Tschechoslowakei ist daS AuSeinandcr -
fallen zwischen der Steigerung der Industriepro¬
duktion und der Abnahme der Arbcitlosigkeit noch
ausfallender als in den Vereinigten Staaten von
Amerika . -

Das wirtschaftliche Zentrum verschiebt sich kn
England in der Richtung nach Südosten , von den
alten Mittelpunkten der Eisen - und Textilindustrieund auch von -den großen Hafenstädten weg. Be¬
merkenswert ist die starke Zunahme der Beschäfti¬
gung in London und Birmingham, , tvährend solchealten Zentren der Industrie Ivie Sheffield (Eisen¬
industrie ) und Manchester ( Textil ) durch die starke
Arbeitslosigkeit auffallen . Die ungleichartige Ent¬
wicklung der Arbeitslosigkeit in verschiedenen Ge¬
bieten Englands erklärt sich dadurch , daß die allen
Industrien , die in der Vorkriegszeit noch die Achsedes englischen Wirtschaftslebens darstellten , wie
die Textilindustrie , der Kohlenbergbau und die
Schiffsbau Industrie , die alle mehr oder weniger an
ganz bestimmte Standorte gcbundcir sind , rasch an
Bedeutung verlieren , tvährend neue , rasch auf¬
blühende Industriezweige , Ivie die chemische und
die elektrotechnische Industrie , an neuen Stand¬
orten entstehen .

Arbeitslosigkeit in den
Ver . Staaten von Amerika

Die Entwicklung der WitschaftSkonjunktur
In den Vereinigten Staaten hat für die gesamte
Weltwirtschaft und für die Wirtschaft jedes ein¬
zelnen Landes eine außerordentliche Bedeutung ,

- weil die Ver . Staaten neben England den größ¬
ten Wqrenmarkt der Welt bilden und die Kauf¬
kraft der amerikanischen Bevölkerung einen we¬
sentlichen Bestandteil der Kaufkraft der ganzen
Welt darstcllt . Die amerikanische Wirtschaft macht

! in den letzten Jahren eine gelvaltige Umstellung
durch , die Anpassungsvorgänge sind keinestvegS
beendet , was sich vor allem in der riesigen Ar¬
beitslosigkeit zeigt . Die amerikanische
Arbeitslosigkeit stellt heute u n -
gefährdieHälftederWeltarbeitS -
losigkeit dar , und von ihrer Enttvicklnng
hängt int wesentlichen die Gestaltung der Welt¬
kaufkraft sotvie überhaupt daS ganze Bild der
Weltwirtschaft ab. Die nachstehende Tabelle stellt
die Entwicklung der amerikanischen Arbeitslosig¬
keit in den letzten sechs Jahren , nach den Schät¬
zungen des amerikanischen -GcwerkschaftSbundcS
( American Federation of Labour ) , dar .

Arbeitseinkommen der amerikanischen
Arbeiter und Angestellten hat von 1020 bis 1034
um die riesige Summe von rund 18 Milliarden
Dollar , also 438 Milliarden KL abgenommen .
Die Abnahme beträgt folglich rund 85 %. Die
amerikanischen Lohnempfänger haben in diesen
sechs Jahren mehr als ein Drittel ihres Einkom¬
mens verloren . Allerdings hat sich daS Rcalein -
komnicn der amerikanischen Lohnenwfänger nicht
so getvaltig vermindert , weil ja auch die Lebens ¬

auf eine bewußte Gestaltung der Wirtschaft sei¬
tens der betreffenden Negierungen zurückzu¬
führen . Die Stabilisierung der Arbeitslosigkeit be¬
weist , daß der Anstieg dec Produktion keiueSivegS
einen entsprechenden Anstieg der Beschäftigung
bedeuten muß .

Deutschland
i Belgien .-

Frankreich
Großbritannien

' Niederlande
Oesterreich
Polen'
Schweden'
Tschechoslowakei
USA . .

•' .

x3m allgemeinen kann
den Schluß ziehen , daß die Arbeitslosigkeit in den
meisten Landern im Laufe von 1035 eine ge-
wissc Tendenz zur Stabilisierung zeigt . Eine er -
freuliche Ausnahme stellen Belgien und
- Schwedem dar , aber gerade hier ist der tve -
sentliche Rückgang der Arbeitslosigkeit nicht auf

Der
Austausch von Waren von Staat zu Staat , stellt
im ersten Vierteljahr 1086 dem Werte nach noch
immer erst ungefähr den dritten Teil des Welt¬
handels von 1020 , dem Jahr der nächst vorher¬
gehenden höchsten Entivicklung der Weltkonjunktur ,
dar , und das trotz der Steigerung der Umsätze des
Welthandels seit 1034 . Aus diesem geringen
Umfange der zwischenstaatlichen Warenumsätze im
Vergleich zu 1020 kann man den Grad der Rück¬
bildung der weltwirtschaftlichen Arbeitsteilung
und der internationalen Verflechtung der Wirt¬
schaft ersehen . Ein viel erfreulicheres Bild ergibt
sich, wenn man das sogenannte Volumen des
Welthandels betrachtet , mit anderen Worten die
Werte des Welthandels unter Ausschaltung von
Preisschwankungen . Die Preise der auf den Welt¬
märkten gehandelten Waren , vor allem der Roh -
stoffe und von Getreide , deren Umsätze mindestens
zwei Drittel des gesamten Welthandels aus¬
machen , süid nämlich außerordentlich gesunken .
Dadurch erklärt sich zu einem großen Teil der ge¬
waltige Rückgang des Wertes der Welthandels¬
umsätze . Wenn man aber diesen Preisrückgang
ausschaltet , so ergibt sich, daß der Welthandel im
ersten Vierteljahr 1036 rund drei Viertel jenes
von 1920 auSmacht . DaS heißt aber , daß der
Menge der umgeschten Waren nach" der Welthan¬
del im ersten Vierteljahr 1036 nur um ein Vier¬
tel gegeystber 1020, . zurückgcgmigen ist . . . .

Arbeitslosigkeit In USA 1020 —1036

Zahl der - Arbeitslosen - in v H. derGewerk -
schaftsmitglieder

Jährliche Durchschnitte

Was für einen kolossalen Ausfall
der Kaufkraft die amerikanische Arbeits¬
losigkeit nicht nur für USA , sondern für die ganze
Welt bedeutet , zeigt die folgende Tabelle , die die
Entivicklung des Arbeitseinkommens in USA in
den Jahren 1020 bis 1084 darstellt .

Arbeitslosigkeit In verschiedenen
englischen Stödten

Die Verteilung der Arbeitslosigkeit auf ver¬
schiedene Gebiete eines Landes wirft ein Licht
auf die Veränderungen , die der Wirtschaftsauf¬
bau deS Landes erfährt . I « größer die Umstellung ,
die ein Land durchmacht , desto größer cBer -
schiebungen der Wirtschaftskräfte
finden im Lause der Zeit statt . Einige Industrie¬
gebiete werden zu Herden der Arbeitslosigkeit und
des Elends , andere ivieder zu großen Wirtschafts¬
zentren . Leider steckt die Erfassung dieser Vor¬
gänge und vor allem der geographischen Vertei¬
lung der Arbeitslosigkeit nach Wirtschaftsgebieten
erst in den Anfängen . Auch unsere Statistik kennt
im wesentlichen nud die Verteilung der ArbeitS -

Anfstieg der Jndustcicpcodnktlml und Abnahme
der Arbeitslosigkeit in USA mid der

Tschechoslowakei
Der. Staaten van Amerika — , —

Produktion-- Beschlifti« Produktion -« Arbeits¬
index auua

Verhältniszahlen : 1020 — 100

Welthandel nach Wert

Arbeitslosen im Verhältnis zur gesamten Bevölkerung
Ende Dezember

v. H. der Gesamt «
“ “

Zu den bezeichnendsten Erscheinungen des
gegenwärtigen Konjunkturaufschwungcs , der nun
bereits über drei Jahre dauert , gehört das
Zurückbleiben der Zunahme der
Beschäftigten hinter dem Anstei¬
gen der Industrieproduktion . Die
Arbeitslosigkeit sinkt allerdings , aber dieses Sin¬
ken entspricht nur in einem beschränkten Maße der
Zunahme der Produktion . Diese Erscheinung , die
einen fast abgenieinen Charakter trägt , ist im
ivesentlichen auf zwei Ursachen zurückzuführen .
Einerseis haben wir cs mit der sogenannten t o ch-
nischen Arbeitslosigkeit zu tun . Hier handelt
cs sich um die rasche Ersetzung der Arbcitshände
durch neu eingeführte Maschinen , wobei diese Ver¬
drängung der menschlichen Arbeitskraft durch
mechanische Kräfte keinen entsprechenden Ausgleich
in der Produktion der Maschinen selbst findet .
Andererseits handelt cS sich um st r u k t u r e l l e
Veränderungen deS gesamten Wirtschaftslebens des
betreffenden Landes . Bestimmte Industrien ster¬
ben auö oder werden in jedem Falle durch andere
Industrien verdrängt , ganze Industriegebiete ver -
sallen . Ter selbsttätige Prozeß der Wiederauf¬
saugung der überschüssig tverdenden Arbeitskräfte ,
der zu einer Gcsuudung der Wirtschaft aus
eigener Kraft führen soll , kann sich in den) Maße
nicht austvirken , tvic man es früher beim Auf¬
schwung der Wirtschaft gctvohnl war . Hier muß
der Staat regulieren und wirtschaftssürdernd ein¬
wirken .

Wir wollen die allgemeine Erscheinung deS

Zurückbleibens der Zunahme der Beschäftigten
hinter dem Produktionsanstieg an zwei Beispielen
illustrieren , und zwar an der Wirtschaftscntwick -
lung der B e r. S t a a t e n v o n A m e r i k a
und der T s ch c ch o s l o w a k e I. Trotz
der verschiedenen Ivirtschastlichcn Struktur der
beiden Länder kann man aus der folgenden Tabelle
die Aehnlichkeit der betreffenden , Erscheinungen
deutlich seststellen . .-..'!,

Auster-
Europa Europa i

votu.
nöqesamt men*)

1032 1. Vierteljahr 44 . 2 37 . 0 41 . 4 78 . 2
4. 42 . 6 33 . 7 88 . 7 80 . 8

1088 1. 86 . 5 31 . 2 34 . 2 78 . 6
4. 30 . 5 82 . 1 36 . 3 78 . 8

1034 1. 35 . 6 36 . 5 83 . 4 74 . 0
4. 37 . 4 31 . 8 84 . 0 78 . 0

1035 1. 32 . 0 81 . 2 32 . 2 74 . 6
4. 38 . 7 35 . 4 37 . 8 82 . 3

1036 1. 84 . 4 83 . 0 34 . 2 75 . 0

1023/2 5- - - 100 1020 - 100
1020 110 105 100 100
1080 06 02 80 . 2 256
1031 81 77 80 . 6 700
1082 64 64 63 . 4 1851
1033

'
76 60 60 . 2 1800

1984 70 79 66 . 5 1782
1035 00 82 60 . 0 1673
1086 Jänner 98 83 75 . 4 2073
1086 Feber 94 83 73 . 7 2097
1086 März 93 84 75 . 0 1946
1036 April — — 78 . 0 1753

Die Angaben über die amerikanische Wirt -

1020 1032 1085
London . 4. 4 12 . 6 7. 5
Birmingham a 6. 1 16 . 1 6. 5
Bristol . g 10 . 8 10 . 7 18 . 4
Bradford a 15 . 7 22 . 3 12 . 0
Hüll . . E 13 . 2 10 . 6 16 . 5
Leeds . 9. 5 21 . 6 12 . 5
Sheffield 13 . 7 35 . 1 20 . 3
Manchester 7. 0 16 . 1 12 . 7
Glasgow - 12 . 8 30 . 2 25 . 0

erhältniszahli 1t der Beschäftigten tut Juli 1929 ,
1032 und 1935

1020 1032 1035
London » a 100 08 108
Birmingham a 100 03 112
Bristol , M 100 02 90
Bradford a H 100 03 103
Hüll , , a a 100 00 102
Leeds . . a a 100 03 106
Sheffield a 100 77 04
Manchester a a 100 08 08
Glasgow . u n 100 86 93

in den Monaten :
Jänner 13 . 058 . 000 21 . 0
Feber 12 . 764 . 000 20 . 0
März 12 . 608 . 000 10 . 4
April 12 . 370 . 000 18 . 7
Mai 12 . 382 . 000 18 . 3
Jänner 12 . 646 . 000 17 . 2
Feber 12 . 570 . 000 10 . 7
März 12 . 188 . 000 16 . 2
April ■ 11 . 506 . 000 15 . 1
Mai — 14 . 0

Arbeitseinkommen in USA 1929 —1934

Arbeits ¬ Arbeitsein ¬ Lebens ¬
einkommen kommen in haltungs ¬

in Mill . Verhältnis ¬ index
Dollar zahlen

zu 1029
1020 - - 100

1920 51 . 487 100 100
1980 47 . 198 01 . 7 07 . 0
1981 39 . 758 77 . 2 89 . 5
1982 30 . 920 60 . 1 80 . 8
1983 20 . 420 57 . 1 76 . 2
1084 33 . 528 65 . 1 78 . 7

1020 1. 864 . 000 —
1030 4 . 770 . 000 14 . 5
1981 8 . 738 . 000 10 . 1
1982 13 . 182 . 000 23 . 8
1938 13 . 723 . 000 24 . 3
1984 12 . 208 . 000 20 . 9
1935 11 . 880 . 000 18 . 5 bevölkenmg . tätigen bevökkerung tätigen

4. 0 8. 8 8 . 0 7. 6 3. 6 2. 9 7. 3. , 5. 9
2. 8 2. 1 6 . 6 4. 9 2. 7 1. 8 6. 3 4. 2
8. 9 3. 0 7 . 2 7. 2 4. 3 4. 1 8. 1 7. 7,
4. 5 4. 0 9 . 5 8. 5 4. 6 4. 0 '

9. 8 8. 6
5. 8 6. 5 14 . 3 16 . 3 5. 4 6. 0 13 . 8 14 . 8
7. 5 7. 3 16 . 1 15 . 6 7. 6 7. 4 16 . 1 15 . 8
2. 0 1. 7 3 . 7 8. 2 1. 8 2. 0 3. 4 8. 7
1. 5 0. 9 8 . 4 2. 1 1. 8 0. 8 3. 0 1. 0

'

6 . 4 6. 7 13 . 4 14 . 2 6. 8 6. 8 14 . 4 14 . 2
9. 8 9. 0 24 . 6 22 . 7 10 . 9 9. 6 25 . 1 24 . 2

an aus dieser Tabelle die „freie * Entwicklung der Konjunktur , sondern

1020 1980 1081 1982 1083 1084 1985

Welt . . 8 . 814 . 0 8. 666 . 1 3. 501 . 5 3. 504 . 6 3. 776 . 2 8. 801 . 0 3. 670 . 0
Europa ( ohne USSR ) 2. 236 . 7 2. 256 . 8 2. 166 . 8 2. 240 . 4 2. 858 . 2 1. 089 . 1 2. 200 . 0
Großbritannien . . ■ 556 . 8 590 . 5 677 . 6 690 . 6 660 . 2 602 . 7 646 . 0
Deutschland gl ■a a 881 . 5 862 . 3 885 . 1 841 . 5 874 . 6 850 . 8 310 . 0
Frankreich ' • " u 605 . 6 617 . 2 508 . 7 514 . 4 600 . 8 888 . 7 441 . 0
Belgien . ■ 182 . 5 125 . 5 , 108 . 7 88 . 7 78 . 8 64 . 9 118 . 0
Amerika ' • V •

■■; 782 . 1 701 . 1 787 . 2 624 . 4 744 . 4 708 . 7 —. —
Ver . St . v. Amerika *•?' 672 . 3 588 . 6 628 . 7 408 . 2 610 . 7 558 . 0 651 . 0
Asien, . . 260 . 4 286 . 9 868 . 5 883 . 8 407 . 7 843 . 0 — — i

Japan . - 107 . 1 114 . 6 189 . 1 204 . 2
55 . 0

288 . 8 181 . 5 244 . 0

Ozeanien ■ ■. 45 . 5 47 . 3 69,3
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TlAesneuigLeiten.
Rassenschande

zwischen „ Gleichrassigen "
gibt cs nun mich. Aus dem vorhitierischcn
Dentfchland sind einige Fälle bekannt , in denen
Mädchen ivogcn versuchter Abtreibung bcrurtcilt
wurden , obgleich sie vollkommen harmlose Fli ' is -
sigkeitcn zu sich nahmen und überhaupt nicht
schwanger waren .

Die Nazis sind zur Zeit mit der Kodifizie¬
rung ihrer germanischen Rcchtsanfsassung bc-

schästigt. Selbstverständlich bleibt die Versal -
gimg versuchter Abtreibung mit untauglichem
Mittel an einer »ichtschwangeren Frau bestehen .
Ob sic mich den Parallel gelagerten Mordversuch
bestrafen werden , bleibt abzuwartcn . Dagegen
ist nach der Ausfassnng eines hohen Richters , des
Dr . Schwarz , vom Reichsgericht in Leipzig , nn -
bedingt notwendig , das; die in solchen Abtrci -
bungSfällcii geübte Praxis konsegucnt auch
auf Fälle von R a s s c n s ch a n d e anzmvcn -
den ist . Das heißt also , das ; Rassenschande auch
dann bestraft werden kann , wenn - keine vorlicgt ,
iiämlich bei Scxualvcrkchr zwischen zwei Ariern
( und natürlich auch zwischen zwei Inden ) .

Wenn nämlich , sagt Schivarz , ein Deutscher
( sogenannter „ Arier " ) in Beziehung zu einer

. Fran tritt ün Glauben , ( i ( f sei Jüdin
( obglcichch sie „ Arierin " ist ), sy begeht ec Rassen¬
schande oder unternimmt wenigstens den Versuch
dazu . Nun wird cs ja im iieucn Deutschland
wahrscheinlich wenig Arier geben , die sich einem
gleichfalls arischen Partner gegenüber als
jüdisch anpreisen , da das zur Zeit keine Emp -
sehlung ist . Aber immerhin > wenn jemand auf
die pikannte Idee kommen sollte , wird er im
Gefängnis dafür büßen müssen . Aber der eine
Partner braucht sich nicht einmal als Jude oder
Jüdin . zu bezeichnen : es' genügt , daß
der andere ihn dafür h ä l t. Wird dieser Irrtum
bekannt und zugleich die Tatsache , daß der
Irrende nicht vor dem vermeintlich jüdischen
Blut des andern znrückgcschreckt ist , so ist er eben
schuldig und wird verknackt .

Und ebenso wird cs dein Inden gehen , der
sich in einen arisch ausschcndcn Rasscngcnossen
verliebt . Das junge jüdische Mädchen , das zu
einem derartigen jungen Juden in Beziehung
tritt , der arischer anssicht als die „ nachgedun -
kcltcn Schrnmpfgenosscn " :> la Goebbels — was
gar nicht so selten vorkommt , zumal ja nicht viel
dazu gehört — ist Rassenschändcrin und strafbar ,
sofern es sich nicht von vornherein davon über¬
zeugt hat , daß das arische Renßore des Geliebten
nur eine jüdische List der Nqtur ist .

Eröffnung einer neuen Bahnlinie in der Slo¬
wakei . Am Sonntag , den 20 . Juli , wird Eisen -
bahnminister B e ch y n i in feierlicher Weise den
Berkehr ans dem eben vollendeten mittleren Teil
der Bah » Margecany —Cervenä Skala nnd da¬
mit den Verkehr ans der mittelsloivakischen
Transversale eröffnen , dieMargccany mit Zvoleü
verbindet . Die neue Bahn eröffnet eine Gegend
voll von Natnrschönhcitcn dem touristischen Ver¬
kehr und schließt die Mittelslowakci an die
Kaschau - Oderbergcr Bahn an. Namentlich die
berühmten Eishöhle » bei Dobsina werden fehl
von der Hauptstrecke ans zugänglich . Die neue
Bahn , die mit Ausnahme der Mittelstrecke bereits
in Betrieb ist, ist insgesamt 02 . 0 Kilometer lang .

Der Chef der polnischen Luftwaffe

tödlich verunglückt

Der Ches der polnischen Lnstwaffe General
Orlicz - Droszer stürzte ans nicht ganz geklärten
Gründen über der Ostsee ab und ertränk . Ihm
war erst vor wenigen Tagen das gesamte Ge¬
biet des Luftschutzes nnd der Luftverteidigung

Polens in die Hände gegeben worden

Wenige Minuten nach dem Attentat auf König Eduard VIII .

Ganz England steht »»ter dem Eindruck des Attcntatvcrsnchs auf den jungen englischen König ,
der von einem Schotten namens McMahon ( X) verübt wurde , Man erkennt auf unserem Bild ,

wie der Verbrecher gerade zum Polizeianto gebracht wird

Sie ist durch eine doppelte Verbindung an bic-
Kaschan - Oderbergcr Bahn bei Margecanh ange -
schlossen und steigt im Scheiteltnnncl auf dem
Besnil bis zur Höhe von 068 Meter an ; die Ac -
samtsteigung beträgt hier 014 Meter . Dann senit
sich die Trasse bis nach Cervenä Skala um
100 Meter . Die Bahn weist nenn Tunnels in
der Gesamtlänge von 8,8 Kilometer auf ; der
längste Tunnel , der die Form einer Schleife hat
nnd nach Kornel Stodola benannt ist , ist 1280
Meter lang . Im Bahnkörper selbst wurden 281

verschiedene Objekte ( Durchlässe , Brücken etc . )
gebaut , außerhalb des Bahnkörpers weitere 180 .
An 108 Stellen kreuzen Wege und Straßen die
Bahn in Unter - oder Ucbersiihrnngen , nur drei

Straßen und zehn Wege kreuzen die Bahn im
Niveau . Beim Bau mußten niehr als 3 Mil¬
lionen Kubikmeter Erde ausgehoben werden . Von
den Gesamtkosten im Betrage von 260 Millionen
entfallen ettva 150 Millionen auf Löhne .

Nachklänge zum französischen Naiionnlfcicr -
tag . Der Nationalfeiertag des 14. Juli ist die -

sesmal mit besonderer Begeisterung begangen Ivor -
den. Die glänzende Parade ist in untadeliger
Ordnung verlausen . Allerdings hat sie auch Spu¬
ren , und zivar im vollen Sinne des Wortes hintcr -
lasscn . Zum erstenmal nämlich nahmen an ihr
schwere Tanks teil , und das Pariser Pflaster hat
darunter sehr zu leiden gehabt . Vor allem an
der Ecke der Champs Elysöcs , wo die Tanks in
einer schönen Kurve cinbogen , haben sie am Clö -
menccau - Dcnkmnl tiefe Rillen im Asphalt hinter¬
lassen , die jebt schleunigst wieder anSgebcssert >ver -
den müssen . — Auch hat sich eine neue Fahne ein¬

gebürgert : fS ist die Trikolore , deren Rot aber
fast die Hälfte der Fläche des Fahnentuchs ein¬
nimmt , ivährend Blau und Weiß als schmale
Streifen am Schaft bleiben . Das Rot ist bei de »
Kommunisten ohne iveitere Abzeichen , bei den
Sozialisten trägt cS die drei sozialistischen Pfeile .

Erdbeben . Ein Grenzdistrikt von Ecuador
ivurde von einem Erdbeben heimgesucht , das die
Stadt Tuqucrres fast vollständig vernichtete . Das
Erdbeben hat auch zahlreiche Menschenleben ge¬
fordert . Biele Personen werden vermißt . Im Di¬
strikt Marine wurden 17 Dörfer betroffen .

Die Hihe in Amerika dauerte auch am Frei¬
tag an. Besonders betroffen waren die Staaten
Illinois und Mississippi . Die Zahl der Todes¬
opfer beläuft sich jetzt auf 4000 .

Reisebegänstigungen für Prager Messe¬
besucher . Nach einer Aufstellung des Prager
Messeamtes genießen Besucher der kommenden
Herbstmesse , ivclchc vom 4. beziehungsweise 0. bis
18. September staitsinden wird , folgende Fahr¬
preisermäßigungen : Die tschechoslowaki¬
schen Staatsbahnen gewähren inlän¬
dischen Messebesuchern 38 Prozent , ausländischen
50 Prozent für die Hin - und Rückreise . Dio a u s -
ländischenBahnen haben folgende
Nachlässe festgesetzt : Belgien , Deutschland , Hol¬
land , Oesterreich , die Schweiz und die Türkei 25
Prozent für die Hin - und Rückreise , Bulgarien ,
Estland , Frankreich , Jugoslawien , Lettland und
Rumänien 50 Prozent bei der , Rückfahrt , Litauen
» nd Polen 33 Prozent , Griechenland 50 Prozent
bei der Hin - und Rückfahrt, . Ungarn gewährt
Klaffe für . Klaffe , England nnd . Italien verbil¬
ligte Netourkacton, . - Außerdem haben auch die
Schisfahrts - und . die Fluglinien
Moffebesuchern Rabattsähe . eingeräumt , die bis 50
Prozent betragen . Alle Auskünfte über den Messe¬
besuch erteilt das Messeamt in . Prag VII .

. , Schluß mit . der TcnfelSinstl ? ( mb) Seit
langem protestieren humanitäre Kreise in Frank¬
reich gegen das System der Deportation von ver¬
urteilten Verbrechern nach Französisch - Guayana .
Dio neue Regierung scheint nun dieses altmodische
und inhumane - Strafsystem abbaucn zu wollen .
Soeben hat der Kolonialminister Moutet erklärt ,
daß das System ) statt die Sträflinge zu bessern ,

unverbesserliche Verbrecher aus ihnen macht . Er
schlägt vor , zunächst die Verschickung nach der
Tcufelsinscl ( auf der seinerzeit der unschuldig
vcrurtcjltc Hauptmann DrcysuS saß ) einzustellen .
Das ist natürlich nur ein kleiner Anfang , dem not -
wcndigerlveise später die Aufhebung der Sträf -
lingSkolonie Cayenne folgen muß . Moutet schlägt
vor , ein besonderes Zuchthaus für Schwerverbre¬
cher zu schaffen , ähnlich dem amerikanischen Alca¬
traz ( in dem unter anderen auch Al Caponc sitzt ).
Die Sträflingskolonie soll einfach nicht iveiter mit
Gefangenen beliefert werden ; die dort befindlichen
sollen ihre Strafe dort zu Ende abdicnen . Die
Strafkolonie Guayana ist vor 80 Jahren einge¬
richtet ivorde ». Man glaubte , dort durch harte
Arbeit die Verbrecher lvieder zu gcscllschaftsniitz -
lichcn Elementen - erziehen und zugleich die wirt¬
schaftliche » Möglichkeiten des Landes aiisbcuten
zu können . Beide Pläne sind gescheitert . Die
Kolonie hat bisher 80 Millionen Franken gekostet
jUnil - nur . zwei Millionen . Angebracht. An Wegen
zur Erschließung des Landes sind durch Sibäf -
lingSarcheit im ganzen nur 00 Kilometer Land¬
straße und 45 Kilometer einer Schmalspurbahn ge¬
baut worden .

Niesenernte von Herrenpilzcn . Letzten Freitag
fand in Krcmsier der übliche Wochcnmarkt statt , zu
welchem auf den verschiedensten . Transportmitteln
und - Wegen biiesenmengen von Herrenpilzcn ge¬
bracht tvurden , die dann im Kleinhandel mit 4 bis
5 K£ pro Kilogramm verkauft wurden . Die größ »
icn Menge » stammen aus dem Gebiet von Kostclany ,
von wo gegen 50 Verkäufer eintrafc ». Man erwar¬
tet , daß anläßlich des nächsten Wochcnmarktcs in An¬
betracht der Riesencrnte von Stein » und Hcrrenpil -
zen die Preise noch mehr zpriickgchcn werden .

Die Opernsängerin Eva Hadrabovä erlitt bei
Salzburg eiuen leichten Autounfall . Ihr
Wagen stieß mit einem Autobus zusammen , doch
kam die Sängerin mit einigen leichteren
Verletzungen davon . — Der bekannte Diri¬
gent Bruno Walter hat infolge einer H a IS -
erkrankung seine Teilnahme an den Bruck¬
ner - Festspielen abgesagt .

Förster erschießt einen Wilderer . Auf der

neuen Kärntner Höhenstraßc , der sogenannten Pack¬
straße , stieß der Förster Josef Stern mit einem bc-

waffnetcn Wilderer zusammen , der sich zunächst ohne
Widerstand abführen ließ . Unterwegs mischte sich
ein zweiter junger Mann ein, der wahrscheinlich ein

Komplice des sestgenommenen Wilddiebes war . Der

Förster sah sich angeblich genötigt , zur Waffe zu
greifen , und erschoß den sestgenommenen Wilderer ,
während dessen Komplice entkommen konnte .

Die DankeSpflicht gegen den Arzt . Die unga¬
rischen Gerichte haben in einem interessanten Prozeß
ein Urteil von prinzipieller Bedeutung gefällt . ES
handelte sich um die Klage eines Arztes gcgcw einen
früheren Patienten . Dieser erkrankte im Jahre
1915 lebensgefährlich , der Arzt rettete ihn und ver¬
sprach ihm, daß er in wenigen Wochen völlig wieder «
hergestellt sein würde . Der Patient erklärte darauf ,
daß er bereit sei , außer den ärztlichen Rechnungen
für die erste » zehn Jahre , die er noch leben würde ,
5000 Xi, für die nächsten zehn Jahre 10 . 000 Ki
und so fort , zu zahlen . Im Jahre 1020 wären dte
ersten 5000 fällig getvesen ; der Patient , der sich

much heute noch bester Gesundheit - erfreut , zahlte nicht .
Jetzt war die zweite Rate fällig ) und auch diese
weigerte sich der frühere Patient , anzuerkennen .
Daraufhin verklagte ihn der Arzt . Das Gericht wie »
die - Klage ab. In der Urteilsbegründung heißt eS;
daß die ärztliche Leistung mit . der Heilung erledigt
gewesen sei, die seinerzeit mik 200 Goldkronen über
de » Betrag der Liquidation - anerkannt wurde . I »
den weiteren zwanzig Jähren hat sich der Arzt nicht
niehr - um das Wohlbefinden seines früheren Pa¬
tienten verdient gemacht und könne also auch keine

Forderungen an ihn mehr stellen «

RaubUberfall auf einen
Gartner in Brünn

Das Opfer lebensgefährlich verletzt

In der Nacht auf Samstag wurde in Brünn
der 54jährige bulgarische Gärtner Kotscheff Ilia
A t a n a t s ch c f f, der mit drei anderen Gärt¬
nern eine Holzhütte in der Fijchergaffe bewohnte ,
von drei unbekannten Männern überfallen , durch
Hiebe mit einer Holzlatte betäubt und dann durch
Messerstiche schwer verletzt . Die Täter warfen so¬
dann eine Decke und einen Tisch auf ihn , so daß
er förmlich begraben tvurde . Die Männer durch¬
suchten die Wohnung , fandenabcrnichts ,
da Atanatscheff einen Betrag von 1500 Kä in
einer alten Hose versteckt hatte , die er zusammen -
gelegt als Kopspolster benützte .

Atanatscheff kam später wieder zu Bewußt¬
sein und rief nach Hilfe . Seine Rufe wurden von
einem Nachbarn , dem Kaufmann I u r a n e k
gehört , der die freiwillige RcttungSgesellschaft her »
beirief . Diese leistete dem Schwerverletzten erste
Hilfe . Im Krankenhaus wurde festgestellt , daß die
Verletzungen ' lebensgefährlich sind .

Die Polizei fand am Tatort eine blutige
Gartenhaue , ein Messer , einen Schlüsselbund und
ei » Handtuch vor , Ivelche Gegenstände nicht den »
Gärtner gehören , sondern anscheinend von den
Tätern am Tatort zurückgelaffen worden ivare ».
Als einzige Beute hatten die Täter einen Kof¬
fer mit Kleidern entivendet . Der Koffer
ivurde dann später von der Polizei aus der
Schwarza gefischt . >

Als Täter kommen drei jrmge Burschen im
Alter von 18 bis 20 Jahren i » Betracht , die
tschechisch sprachen . Die Polizei hat die Nachfor -
schnngen zu ihrer Ermittlung sofort aufgenom¬
men .

Ungemütliches Seebad . In dem Mittelmeer¬
hafen Saint Tropcz ging die Nacht „ Hippocampe "
in Feuer auf . Um den Brand zu beschränken , wurde
das Ankcrtau der Nacht gekappt und das brennende
Schiff von dem U- Boot „Atalanta " abgcschleppt .
Dabei legte sich die Nacht auf die Seite , weshalb das
U- Boot sie mit einigen vorsichtigen Schüffen ver¬
senkte. Die Schüsse erweckten unter der Bevölle «
rung bedeutende Unruhe , besonders als eine Gra¬
nate etwa 100 Meter vor. einer am Strande lie¬
genden Hotelterrasse einschlug .

Lokomotiven mit Holz zu heizen . Der litau¬
ische Verkehrsminister hat angeordnet , daß di «
litauischen Eisenbahnen in Zukunft nicht mehr mit
Kohle , sondern mit Holz heizen . Das Ministerium
hat zu diesem Zwecke vom Landwirtschaftsministerium
- 200 . 000 Fcstmctrr - Brennholz äntzekäuft . "fl ‘ '

Wahrscheinliches Wetter Sonntag : Wechselnd
bewölkt , Neigung zur Bildung von Lokalgewittern ,
sommerliche Temperaturen , in den böhmischen Län¬
dern jedoch im ganzen etwas kühler als Samstag . —■
Wettcraussichten für Montag : Veränderlich , zeit¬
weise Schauer oder Gewitter , vom Westen her wei¬
tere Abnahme der Temperaturen .

Ziehung der Klassenlotterie
Unverbindlich .

Prag . Bei der Samstag - Ziehung der
I. Klaffe der 86. tfchcchoflowakifchcn Klassenloitcrie
wurden nachstehende Gewinste gezogen :

139 . 099 Kö gewinnt das Los Nr. 85161 .
69 . 999 Kö Nr . 37749 .
29 . 999 Kö Nr . 99406 , 41241 .
10 . 000 Kö Nr . 57614 27381 6320 42096 . .
5000 Kö Nr . 28806 50625 53042 88585 61109

55837 25576 . '
2000 Kö Nr . 54682 99163 23748 80009 22388

63435 21847 54625 19965 52836 71500 91893
20333 57696 4899 3396 101284 73262 13032 22640
34097 .

Vom Rundfunk
ImphhlMswtrtu aus den ProgrcnnMi

Montag :
Prag , Sender L: 7: Morgenmusik , 12. 10: Slo¬

wakische Lieder , 14 . 05 : Ballettmusik , - 17. 40: Vio¬
loncellokonzert , 18. 05 : Deutsche Sendung : Jng .
Jakl : Die Schönheit der Technik , 18 . 20 : Nachmit¬
tag am Wenzelsplatz , Reportage , 18. 45 : Deutsche
Presse, 22 . 20 : Klavierkonzert , 22. 40 : Deutsche
Nachrichten . Sender S : 7. 80: Salonorchesierkon «
zcrt , 14. 80 : Schallplatte », 15. 20: Deutsche Sen¬
dung : Schallplattenkonzert . — Brünn 17. 05 : Radio -
schrannncl , 17 . 40 : Deutsche Sendung ! Dr . Bank :
Biologische Grundlagen der GesellschaftSpsychologie .
— Preßburg 22 . 80 : Tanzmusik . - — Kascha » 12. 05 :
Chöre aus Schallplatte », 18. 80: Chansons . —
Mährisch - Ostrau 18 . 10 : Deutsche Sendung : Arbei -
tersunkr Dr . F. HaaS : Die Erhaltung des Anspru¬
ches der PcnsionSversichernng , 21. 80 ; Tanzmusik .

Dienstag :

Prag , Sender L: 7: Morgenmusik , 10. 05 :
Deutsche Presse , 12. 10 : Operngesänge , 14 : Vasa
Pkihoda auf Schallplatten , 16 . 50 : Flötenkonzert ,
18. 05: Deutsche Sendung : Dr . Lorenz : Aus dem
sudetendeutschen Kulturleben , 18 . 20 : Deutsche
Volkslieder , 18 . 45 : Deutsche Presse , 22 . 20 : Tanz -
musik. Sender S : 7. 80: Populäres Konzert , 14 . 80 :
Kammermusik - auf Schallplatte », . 15. 15: Deutsche
Sendung : Winternitz : Unsere Jugend und unsere
Zukunft , 15. 30: Schallplatte ». . — Brünn 12 . 85 :
Salonorchesterkonzert , 17. 40 : Deutsche Sendung :
Arbeitersunk : Sozialinformationen , Adolf Schmidt :
Der : Dichter der Marseillaise , 21 . 40 : Klävierkön «
zcrt . ' — Preßburg 17. 05: Rundfunkorchesterkon¬
zert , 22. ' 80: Tanzmusik . — Kascha » 12. 05 : Schall¬
plattenkonzert . — Mährisch - Ostrau 18. 10; Deut¬
sch« Sendung : Landwirtschaft .
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Ein Wunder - und
Aberglauben um ein schel

'
( MTP ) Bukarest . Am 12. Mai 1986 , vor¬

mittags um 11 Uhr , tvar .in dein Dorfe NarUza ,
unweit des Dobrudscha - StädtchenS Dabadagh ,
das Bauernmädchen Maria Jonescu an den Fol¬
gen einer schweren Grippe . gestorben . Der Arzt ,
der zu spät herbeigenisen worden Ivar , hatte nicht
niehr helfen können und stellte pflichtgemäß den
Totenschein auS ; die Beerdigung sollte am
14. Mai stattfinden . Indessen ergab eS sich, daß
in der Familie der Toten Zweifel daran auf «
kamen , dah Maria wirklich tot war ; sie sah aus ,
als ob sie noch lebte , und deshalb wurde der Arzt
noch einmal kurz vor dem Begräbnis geholt . Er
kam widerwillig , untersuchte Maria noch einmal ,
stellte fest , daß weder Puls noch Atem zu ver¬
spüren seien und betonte, ' datz Maria tot sei , wie
nur ein Mensch tot sein könnte . Seine Autorität
bewirkte auch , datz sich die Eltern dem Begräbnis
ihrer Tochter nicht mehr widersetzten .

Allerdings muhte die Beisetzung um einen
Tag verschoben werden , denn der Zufall hatte «ö
gewollt , dah gerade eine Stunde vor dem ur¬
sprünglich angesctzten Termin der Geistliche des
Ortes ebenfalls gestorben war . Noch am Abend
des gleichen Tages traf ein anderer Geistlicher
aus Babadagh ein , und am 16 . sollte das Be¬
gräbnis endgültig erfolgen . Am Morgen dieses
Tages verbreitete sich im Dorfe das Gerücht , dah
der Totengräber lebensgefährlich erkrankt sei ;
das Gerücht bestätigte sich; endlich fand sich auch
für den Totengräber Ersah , und am Nachmittag
wurde der Sarg , in dem Maria JoneScü lag , in
einen Leichenwagen gelegt und zum Friedhof ge¬
fahren .

Dort kam er nicht an . Der Friedhof lag
etwa eine halbe Stunde auherhalb des Dorfes ;
als der Trauerzug unterwegs war , zog an dem
bisher wolkenlosen Himmel mit rasender Schnel¬
ligkeit ein Gelvitter auf ; die beiden Pferde , die
de » Leichenwagen zogen , wurden vom Blitz er¬
schlagen . Unter denen , die den Sarg begleiteten ,
brach eine Panik aus ; sie slohen . Nur wenige
blieben neben dem Leichenwagen , und auch sie
entflohen , als sich langsam der Deckel des Sarges
hob , als das bleiche Gesicht Marias hcrvorschaute ,
und als die Tote begann , sich aus dem Sarge zu
befreien und im Totenhemde während des toben¬
den Gewitters wie ein Gespenst auf die Reste des
Trauerzuges zuzuschreiten . .

Maria JoneScu , die als Tote zum Friedhof
gefahren worden war , ging als Lebende zu der
Wohnung zurück , in der sie ihr bisheriges Leben
zugebracht hatte . Ihre Eltern wäre » nutzer sich
vor Angst . ; ; Maria aber erklärte , sie -sei gesund ,
fühle sich nur etwas schwach und sie wisse genau ,
dass man sie habe beerdigen wollen . Sie sei wirk¬
lich tot gewesen , sie sei auch inzwischen im Him¬
mel gewesen und durch die Gnade Gottes wieder
zum Leben erweckt worden .

Noch während sie sprach , hatten sich zahlreiche
Dorfbewohner in dem Bauernhause eingefunden .
Mit Windeseile hatte sich die Kunde davon ver¬
breitet , datz Maria wieder zum Leben erwacht sei.
„ Ein Wunder " , sagten die Bauern , die noch nie¬
mals von Scheintod gehört hatten , und die Ent¬
wicklung der Ereignisse gab ihnen recht .

Maria Jonescu , die bisher nur ein einfaches
. schwerfälliges und sehr schweigsames Mädchen
gewesen Ivar , war völlig verändert . Sie sprach
fast ohne Unterbrechung , predigte , ermahnte die
Bauern , zu Gott zurückzukehren und von der
Sünde zu lassen . Die Bauern gerieten völlig in
den Bann des Mädchens , das noch immer sein
Totenhemd anhatte und wahrhaftig wie eine Er¬
scheinung aus der anderen Welt wirkte , wobei noch
hinzukam , dah die Stimme Marias eine » selt -

■
’

samcn metallenen Klang bekommen hatte , der
"hypnotisch wirkte , und dah ihre Augen wie die
eines Irren oder Propheten leuchteten .

Schon ereignete sich der erste Fall von Wun -
dcrheilung : ein- alter Mann , der eine hähliche

Schauermärchen
» totes Bauernmädchen

Geschwulst an seinem Atm hatte , schrie plötzlich
ekstatisch auf und zeigte seinen Arm : die Ge¬
schwulst war bis auf eine kleine Narbe zusam -
mengeschrumpft . Es blieb nicht bei dieser einzigen
Wunderheilung . Gelähmte , Blinde , Taube - kamen
in das Haus der JonescuS ; Maria streckte ihre
Hand aus und berührte die kranken Organe ; die
Menschen wurden gesund . Schon horchte die Wis¬
senschaft auf , aber auch die Geistlichkeit , und
gleichzeitig rüsteten sich zwei Kommissionen , eine
medizinische und eine geistliche , " um den merkwür¬
digen Fall des Mädchens Maria Jonescu näher
zu untersuchen .

Da ereignete sich die Katastrophe : Maria
Jonescu , die seit ihrer Erweckung von den. Toten
kaum Nahrung zu sich genommen , kaum geschla¬
fen und nur von Zeit zu Zeit ihre Lippen mit
etwas Wasser befeuchtet hatte , erklärte, , sie sei
nicht mur von Gott begnadet, , sondern verniöge
auch dem Teufel zu gebieten . Als , sie das gesagt
hatte , griff sie sich im gleichen Augenblick ans
Herz , öffnete ihre Lippen zu einem Schmerzens¬
laut und sank zusammen .

Alle bemühten sich um sie — cs war zu
spät . Maria war tot und der Arzt stellte , nach¬
dem man ihm endlich die Untersuchung des Kör¬
pers gestattet hatte , einen zweiten Leichenschein
aus . Am 18. Juni war Maria Jonescu . gestorben ,
nachdem sie schon einmal am 12. Mai die Welt
verlassen hatte .

Der wunderbare Fall dcS Bauernmädchens
aus der Dobrudscha ist noch nicht zu Ende . Wäh¬
rend sich das erste Mal die Beisetzung immer wie -

klusian-cl

Vie Lage In Süd - China

( AP ) Tschiang Kai Schel hat den Kanton -
General Tschen Tschi Tang , der als die Seele
des Widerstandes gegen Nanking angesehen wird ,
samt seinen Freunden als Rebellen erklärt und

seiner Posten enthoben . Für die abtrünnigen
Provinzen Kwantung und Kwangsi wurden zwei
„BefricdungSkommissäre " ernannt , deren einer ,
der für Kwantung bestimmt ist , General Au Han
Mou , sich bereits in Marsch gesetzt hat . Tschen
Tschi Tang hat von seiner Absetzung keine Kennt¬
nis genommen und auch nicht den etwas ironischen
Rat der Nanking - Regierung , eine Auslandsreise
aNzutreten , befolgt . Im Gegenteil , er erklärte ,
diitz er dem Befriedungskommissär mit bewaffneter
Macht «ntgegentreten werde . Danach würde der

Bürgerkrieg zwischen Nanking und Kan¬
ton Unvermeidlich erscheinen .

Zahlreiche Symptome sprechen aber dagegen .
So kam es zu einer Rebellion der Luftwaffe in
Kanton , was den Widerstandswillen kaum heben
dürste . Ausserdem sind zahlreiche höhere Offiziere
mit ihren Truppen übergelaufen , und zwei neue
Torpedoboote sind desertiert und im Hafen von
Hongkong eiugelausen . Dazu kommt , dass die

Provinz Kwangsie einen geringeren Kampseifer
als die Nachbarprovinz an den Tag legt . Auch
sollen die Kampfziele ziemlich verschieden sein .
Allerdings könnte die Auflösung des Südwest -
Politischen Rates , also die Beseitigung der Selb¬
ständigkeit Kantons , die rivalisierenden Provin¬
zen erneut zysammensühren , um ihre Unabhän¬
gigkeit gegen Nanking zu verteidigen .

Merkwürdig ist , daß von dem eigentlichen
Anlass des Gegensatzes zwischen Nanking ' und
Kaüton , nämlich von der Kriegserklärung an
Japan , heute kaum mehr die Rede ist . Man glaubt
daraus folgern zu können , datz die nationalen
Motive Kantons ein Vorwand waren , hinter dem
sich die partikularistischen Ziele des Südens ver¬
steckten .

der durch merkwürdige Zufälle verzögerte , konnte
sie nach dem „zweiten Tode " schon ain nächsten
Tage stattfinden ; sie mutzte sogar stattfinden ,
deyn der Leichnam zerfiel fast vor den Augen der
Anwesenden und bot nach 24 Stunden schon ein

so fürchterliches Bild der Verwesung , als ob. er
schon Wochen in der Erde geruht hätte . Der Arzt
versuchte , das Phänomen damit zu erklären —

ebenso wie de » plötzlichen Tod —, dass am 18.
und 19 . Juni eine ausserordentlich st a r k e
Hitze geherrscht hatte , die den Zerfall begün¬
stigte .

Die Bauern von Naruza glauben an diese
Erklärung nicht . Sie glauben , dass eine höhere
Macht , Gott, , erst verhindert habe , dah Maria be¬
erdigt wurde , und zwar indem er den Geistlichen
sterben , den Totengräber erkranken und schließlich
die' Pferde des Leichenwagens vom Blitz erschla¬
gen lieh . Sie glauben ferner , dah Gott der Welt
durch den Mund dieses Mädchens das Heil habe
verkünden wollen , und dah Maria auch schon aus
den Pfaden einer Heiligen gewandelt sei . Und sie
glaube », dah Maria eine furchtbare Sünde be¬

gangen habe, indem sie sich der Macht Uber den
Teufel gerühmt habe , und die gerechte Strafe für
diese Sünde sei ihr plötzlicher Tod gewesen .

Die Wissenschaft hingegen glaubt an
den Scheintod eines Mädchens , das mit
s u g g e st i v e n Kräfte n begabt war , die
sich erst nach der schweren körperlichen und geisti¬
gen Erschütterung durch den Aufenthalt im Sarge
entfalten konnten . Sie hält den Bericht , dah
Maria fünf Wochen nur von Wasser gelebt haben
soll , für u n g l a u b w ü r d: g, und auch für
alle übrigen aussergewöhnlichen Erscheinungen wie
die Wunderheilungen hat sie nur skeptische Er¬
klärungen .

Zwangsverschickung deutscher Arbeiter . ( AP )
Airs den sächsischen Arbeitsämtern wurden zahl¬
reiche Erwerbslose aufgefordert , nach den Des¬
sauer ' Junkers - Werken zu reisen und dort für
einen Wochenlohn von 16 Marl zu arbeiten .
Kurz züvor waren nämlich die Junkerswerke
aus allen tariflichen Regelungen herauSgenom -
men worden , und es wurde für sie vom Treu¬
händer der Arbeit ein neuer Sondcrtarif dikta¬
torisch festgelegt . Die nationalsozialistische Presse
pries diese Regelung zwar als einen einzig¬
artigen Fortschritt zum sozialen Frieden , doch
sah die Wirklichkeit so aus , dah die Unterbrin¬
gung der Arbeiter dieser Flugzeugwerke in
Massenbaracken erfolgen soll , eine Selbstverpsle -
gung nicht möglich ist — die Verpflegung erfolgt
vielmehr durch die Fabrikskantine , die dafür 11
Mark pro Woche abzieht —- und den Arbeitern
nur ein Rest von 4 Marl verbleibt , mit denen
die im " Heimatsort zurückbleibende Familie zu
ernähren wäre . Als den Erwerbslosen diese
Bedingungen mitgeteilt wurden , erhob sich ein
solcher Sturm der Entrüstung , dah selbst die
angedrohte Unterstützungssperre unwirksam war
und die Einstellung der sächsischen Erwerbslosen
unterbleiben muhte . Augenblicklich find' Bemü¬
hungen im Gange , Erwerbslose aus anderen
Gebieten zur Arbeit bei den Junkerswerkcn zu
gewinnen .

Bor de » jugoslawischen Aemeindewahlen .
( AP. ) Für die im Herbst stattsindenden Ge-
inelstdewahlen werden bereits in allen politischen
Lagern große Vorbereitungen getroffen . Man
sieht sie als Generalprobe für die Slupschiina -
wahlen an , obivohl sie noch nach , den alten Be¬
stimmungen erfolgen werden . Die Abstimmung
wird also öffentlich sein , und die Einschränkungen ,
die det politischen Tätigkeit gesetzt Ware », bestehen
immer »och fort . In der Vereinigten Opposition
war teilweise Stimmung für einen Wahlboykott
zum Protest gegen die Wahlgesehgcbüng vorhan¬
den , doch ist diese Abstinenzpolitik mit größer
Mehrheit abgelchnt worden . Die politischen Par¬
teien der demokratische » Opposition werden ein¬
heitlich austreten . Die Regierungspartei , die
JRZ , mobilisiert ' bereits alle ihre Kräfte , wobei

-sic sich uaiurgemäh auf den RegierungSapparat
stützen kann . Die faschistischen Gruppen , die kürz¬
lich den General Zivkovii zu ihrem Führer mach¬
te », bemühen sich um die Schaffung einer Natio¬
nalen Front , für die sie die Borbaschi ( Hodsera -
Grnppe ) , deu von Ljotii geführten Zbor und die

Gruppe Jeftii gewinnen wollen .

Jugoslawien baut neue Eisenbahnen . Der

jugoslawische Ministerrat hat in den letzte » Tagen
den Vorschlag zum Bau neuer Eiseubahnstrecken
in der Gesamtlänge von 3009 Km. genehmigt .
Der VerkehrSminister wurde zu einer Anleihe von

600 Millionen Dinar zur Finanzierung dieses

Plaues "ermächtigt . Im Zusammenhang mit die¬

sem Plan sind in Jugoslawien Vertreter einiger

groher ausländischer Gruppen eingetrosfen , die

sich für die betreffenden Lieferungen interessieren .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Brauerei - Dividenden

Wenn es in den letzten Jahren galt , über die
Notlage der Wirtschaft zu klagen , dann haben die
Brauerei - Unternehmer niemals gefehlt . Sie
sahen sich durch die Krise so schwer geschädigt , dah
sie ihre Betriebe nur weiterführen zu können
glaubten , wenn sie die Löhne und die Arbeits¬
bedingungen bedeutend verschlechterten und
außerdem den Konsumenten einen höheren Bier¬
preis aufzwingc » würden . Wenigstens haben sie
die Notwendigkeit zu einem derartigen Vorgehen
der Bevölkerung einzureden versucht . Wie wenig
aber wirklich dazu Anlah besteht , das zeigt die
Entwicklung der Dividenden in der Brauerei¬
industrie in den Jahren der Krise . Auch als die
Krise ihren Höhepunkt erreichte , hat die Mehrheit
der Brauerei - Gesellschaften an ihre Aktionäre eine
recht gute Dividende zur Ausschüttung gebracht .

: s betrug :

Gesamtsumme
der Dividende

In Prozent
des

Jqhr in Millionen KL Aktienkapitals
1929 34 . 2 21 . 1
1989 49 . 4 21 . 9
1981 33 . 9 19 . 9
1982 27 . 4 14 . 6
1938 26 . 7 11 . 7
1934 22 . 7 11 . 8

Die Ziffern für 1935 sind in der Aufstellung ,
die wir dem Bulletin der Nationalbank ent¬
nehmen , noch nicht enthalten . Aus den vorstehen¬
den Angaben ist aber zu entnehmen , dah die Ak¬
tionäre der Braucreiindustrie in den sechs Jahren
seit 1929 nahezu 199 Prozent Dividende erhalten
haben , d. h. also , dah sie im letzten Hochkonjunk¬
tur - und in den fünf Krisenjahren insgesamt so
viel ausgezahlt erhielten , als das gesamte Aktien -
lapital ihrer Gesellschasten ausmacht . Das ist
wieder mehr , als sic selbst Kapital eingelegt haben ,
da eine ganze Anzahl von Brauereien in den
Krisenjahren eine Anfstempclung der Aktien zu
Lasten der verschiedenen Fonds vorgenommcn
haben . Man kann das am besten daraus ersehen ,
dah im Jahre 1929 das Aktienkapital von 63 Ge¬
sellschaften , die Dividende ausschütteten , 161 . 8
Millionen Kronen betrug , während es im Jähre
1984 bei 34 Dividende zahlenden Gesellschasten
191 . 8 Millionen Kronen ausmachte . Während
sich die Zahl der Gesellschaften Um 19 vermindert
Hatto , ist die Höh « des Aktienkapitals um 89
Milliönen Kronen gestiegen . Der Gesamtbetrag
der in den sechs Jahren ausgeschütteten Dividende
beläuft sich auf über 183 Millionen Kronen .

JcdcnsallS ersieht man daraus , mit wie
wenig Recht die Brauerciunternehmer und die
Aktionäre über Schädigungen durch die Krise
klagen . Bei solchen guten Dividenden ist weder
eine Bierpreiserhöhung noch die Herabsetzung der
Löhne der Arbeiterschaft gerechtfertigt .

Dio ersten Frauen auf dem Montblanc
( AuS dem lesenswerten Buch von

Karl Ziak : „ Der Mensch und,die

Berge " , Verlag der Büchergilde Guten -

< 1 berg . )

Solange die Frau aus dem Bürgertum —
und von einer anderen ist vorerst nicht die Rede ,
denn die Bäuerin verlangt « n*e neben ihrer Feld -
und Hausarbeit nach weiterer körperlicher Be¬
tätigung und die adelige Dame genoh stets die
Ausnahme ihres Standes t , solange also die
VUrgersfrau auf die Enge ihrer Häuslichkeit be -
schränkt blieb , konnte man nicht daran denken , sie
auf dem Kampfplatz des Sportes zu sehen . Die
älteste „ Damentour " , die Ersteigung der Lqu -
genspitze bei Meran ( 2488 Meter ) durch Regina
v. Brandts Und Katharina Bosch ( 1662 ) war ein
Unikum und auch di « Ersteigung des Pilqtys durch
die- Fran Marschall Psysfer im Jahre 1769
' durchaus eine Ausnahme . ' Erst als das Bürger¬
tum sein «' Freiheit erfocht , konnte die Frg » eiste

Befreiung aus den Fesselst des Anstandes , die sie
an den häuslichen Herd bänden , erwartest . In der
Französischen Revolution mit ihren Parolen der
Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit mutzte auch
von de » Rechten der Frau di « Rede sein und von
ihrer : Gleichheit - mit dem - Manne . In ' welchem
Stadium befand sich aber damals der Alpinis -
mUS? Auch er , eben erst durch den Expansions ¬

trieb des erwachenden ' Bürgertums ausgelöst ,
stak noch in den Anfängen , 1786 war der Mont¬
blanc zum ersten Male erstiegen worden , und die¬
ser ersten Tat der Hochtouristik folgten nun lang¬
sam die anderen . Hier müßten erst die Männer den
Weg ebne », ehe er einer Frau zuzumuten war ;
vorerst blieb eine solche Bergbesteigung selbst sür
jene esst Wagnis . Wie wäre hier das „schwache
Geschlecht " zu erwarten gewesen , für dessen Be¬
freiung damals ( 1792 ) Marry Wollstonecraft
in ihrem berühmten Buche . Verteidigung der
Frguestrecht «r die eüfte Lanze brach . Auch später, !
als schon so geistreiche Frauen wie die Madame
RScaiyier die Salons beherrschten und die Frauestl
der deutschen Romantik , «ine Rahel Varnhagen ,
eine Bettina Brentano , sich rühmlich neben ihr »!
Gatten -stellten , war das Bergsteigen noch durch¬
aus Sach « der Männer ,

Die erste Fryu , . die auf dem Gipfel des
Montblane , stand , hatte mäst hinausschleppest
müssen , s » war Marie Paradies , eine 22jährigä
Bauernmagd aus Shamonix , die die Führer de -
DotfeS im Jghr « 1899 ' zu dem damals unerhör¬
ten Wagnis Überredeten » Der kühne Entschluss
dieses Mädchens entsprang zum geringsten Teil
bergsteigerischen Motiven , Sie selbst erzählte tst-
Ihrer Naivität, - daß sie -mitginas weil sie hoffte)
durch Ihre Tat eine Berühmtheit zu werden , die

sich für Geld sehen lassen ' konnte . Die Arme war
den Anstrengungen der gewaltigen Tour nicht
gewachsen . - . Mitten in den Gletschern überkam
Marie Paradies die Bergkrankheit , so datz sie sich
am liebsten in den Schnee geworfen hätte , um nie
wieder aufzustehen . Da fatzten sie die Führer
Unter den Armen und — ob sie wollte oder nicht
— sie mutzte auf de » Gipfel, , zur höheren Ehre
. von Ehamonix , das sich - damit der ersten Bestei¬
gung des Weitzen Berges durch »ine Frau rüh¬
men konnte . Marie Paradies sah nichts von den
Gipfeln » die unter ihr lagen ; sie sprach nichts ; sie
konnte kaum . atmen — und sie dankte Got , als
sie threu Ziegen und Schafen wiedetgegeben war .

'
Nach dieses» Mißerfolg ist es sticht zu ver «

. Wundern , datz es fast dreißig Jahre dauerte , bis
»ine zweite Frau sich gn die Ersteigung des Mont »
Vsqstc wagte . Da aber bedurfte es keiner ' lieber -
redung Mehr ; der Wünsch zu dieser 1838 noch
immer unglaublichen Tyt ging Von Mademoiselle
' d' Astgtville selbst auS . In ihrem Esttschlutz war
etwas von dem männlichen Wesen der Georgis
Sand, , die eben in , diesen Jahren Viel vün sich
vtdin Machte . Dest Montblanc fthen und ihn be¬
steigen wollen , war für die d' Ang' erville eins , ob¬
wohl sie keinerlei alpine Vorbildung besaß . Ihre
verwandten und Freundinnen beschwören sie ver »
gebens , von ihrem Vorhaben abzulassen . Sie
stellte ihre Karawane zusammen , sechs - Führer
und sechs . Träger , und verproviantierte , sie tüch¬
tig , von 24 Hühnern, . von- 18 Flaschen Bordeaux ,

einem Fäßchen Wein und einem Topf Suppe sür
jeden berichtet die Geschichte . Der Auszug des
44jährigen kühnen Jüngfcrleins erregte natürlich
in Ehymonjx beträchtliches Aufsehen , Das Fräu¬
lein stak in einer bis auf dje Knöchel reichenden
Pumphose , die aber bis zu den Knien durch eine
Bluse verdeckt war . Ein zeitgenössisches Bild zeigt
die Dame sogar in einem Reifrock über eiste riesige
Gletscherspalte steigend ; doch ist dies als eiste
Ausgeburt zeichnerischer Phantasie zu betrachten .
Auch diese , zweite Möntblane - Bestetgerin litt
unter der ungewöhnlichen - Höhenluft ; auch sie
hatte den Wunsch, ' sich hinzulegen und nicht wei¬
terzugehen ; - aber ein ungewöhnlicher ' Wille trieb
sie aufwärts . „ Wenn ich sterben sollte "; sagte sie
zu . den Führern, „ tragt meine Leiche hinäüf und
läßt sie ohestl " Wie eine Königin saß sie aus dem
Gipfel . Sie schrieb dort oben . Briese an ihre Be¬
kannten , und „ Wollen ist Können " schrieb , sie mit
ihremizierlichen Bergstock ins ewige Eis . Und sie
stieg -noch über den- Montblanc hiüaus , näMIich
-aüf die Schulterst - ihxer Begleiter . Anderthalb
Meter höher als aste Münster , das wgx ihr -be¬
sonderer Triumph und dafür gab sie den Führern
gern eisten Kutz. Daß sie in Chamonix mit Böller¬
schüsse» U» d Hochrufen empfangen wurde , wgr
selbstverständlich ! hie Kunde von der romantische »
Tat lief auch noch weiter , nach Gens, und den
ganzen - Winter 1888/89 war Mademoiselle
d' Ängeville die Löwin der Pariser Gesellschaft.
Trotzdem blieb ihre Tat e! » Jahrzehnt ohne Nach¬
folge .
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Der Index der Industrieproduktion der
Tschechosloivakei zeigt , dah die WirtschaftSeniwick -
lung in den ersten Monaten 1936 bester ist als
die in der gleichen Zeit 1932 , 1988 , 1984 , und

Im grasten Walde bei JaSka hat unter
allen übrigen Schweine - und Pferdehüiern auch
mein Freund , der kleine Schweinehirt Schef ge¬
lebt , Er trieb sich mit seinen halb verwilderten
Schweinen in den Tiefen des Waldes umher ,
darauf bedacht , dah sie zur Genüge und Ueber -
genüge Eicheln aufwühlen , Wurzeln auSristen ,
sich im Schlamme wälzten und Fett ansehten , und
dah er sie mit seiner langen Peitsche zusammen¬
hielt ^ Schweine leben ja ohnehin gleich den Men¬
schen in Haufen zusammen .

Inmitten des Urwaldes findet sich eine

gröhere Lichtung , die an allen Seiten von Holz¬
birnbäumen umgeben ist ; sie blühen im Vor¬
frühling , als wäre ringsum der Schnee weg¬
geschmolzen und nur aus ihnen haften geblieben ,
um der lenzwarmen Sonne zu trotzen . Um diese
Lichtung , dicht unter den Holzbirnbäumen , sind
Häuschen aus Eichenbrettern für die Hirten , die
lleinen Ferkelchen und die Mutterschweine erbaut ,
mit eigenem Pferch für die übrigen Säue und

gesonderten Hirtengehege . An Regentagen im

Frühling oder in kühlen Spätherbstnächte » über -

k MOORBAD
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bringt HEILUNG bei

Rheuma , Gicht , Ischia « , Frauenleiden .

Der dztg . Wirtschaftslage angepaßte Preise .

Täglich Kurkonzerte . Tennisplatz , Kegelbahn .
Herrliche eigene Waldungen , rauch * u. staubfrei ,

Prosp . u. Anfragen durch die Kurverwaltung ,

nachten die Schweinehüter gewöhnlich hier , braten
Maiskolben und spielen auf ihren Hirtenflöten ;
sonst pflegen sie auf ihren Mänteln unter freiem
Himmel zu schlafen . An der Südseite des Holz¬
häuschens befinden sich gewöhnlich Bienenstöcke
und aus den vielen Löchelchen der Holzwand
fliegen muntere Bienen hinaus in die Gotteswelt ,
um mit Honig und Bienenstaub beladen wieder¬

zukehren .
Mit meinem Freunde , dem Schweinehirten

Schef , bin ich auf sonderbare Weise bekannt ge¬
worden . Als ich einmal im Frühling auf einen

Rehbock pahte , begleitete mich vom frühen Mor¬

gen an ein Eichelhäher . Er setzte sich unfern von
mir auf einen Ast und krächzte vergnügt . Wohin
ich mich wenden mochte , folgte er mir , pflanzte
sich auf ein Zweiglein und schrie . Ich wurde zor¬
nig wie eine Raiter . Der Frechling vertrieb mir

einfach alles Wild . Es ist seltsam , aber wahr ,
dast dieses auf das Kreischen des Hähers achtet
und sich auf sein Geschrei sofort verbirgt . Schlimm
für uns Jäger , wenn Häher uns das Geleite

geben .
Schon stand hie Sonne - hoch , ich sah ein , dah

die Jagd für heute verdorben war . Aergerlich
kehrte ich durch den Schlag zurück , er aber folgte
mir immer noch, wie mein böser Geist . Flog über

mich hinwegi setzte sich vor mich ins Geäst — da
— als ich jäh die Büchse hob, um ihn zu töten ,

hörte ich hinter mir eine Stimme : „ Um Gottes
willen , n i ch t, Herri " .

Ich senkte das Gewehr und wendete mich um.
Da stand ein Bauernbübchen vor mir / blond , wie
ein reifes Korn , mit einem regelmähigen , schönen
Gesicht , stark gewölbten dichten Brauen , roten ,

vorspringenden Lippen und tiefen , kastanienbrau¬
nen Augen ; in denen ein sonderbares Leuchten
glomm . Er war schlank , sonst nicht sonderlich ent¬
wickelt , ■hatte grohe , für seine Fühe sicher zu
grohe Opanken ( Bezeichnung der Fußbekleidung
der kroatischen Landbevölkerung . Schuhe , aus
einem Stück Leder geformt ) , weihe , bäuerische
Leinenbeinkleider und einen riesigen , nur für

Erwachsene tauglichen Rock. So lang , breit und
weit war dieser Rock, dah er ihm bis an die
Knie reichte und ihn umschlotterte ; die Aermel

waren gehörig zurückgeschlagen . Er mochte 14 bis

15 Jahre zählen , war eben kein Kind mehr , doch

auch noch kein Jüngling .

1985 , aber noch immer niedriger als 1929 , 1930
und 1931 .

Devisen für Verwaltungsrüte
Der „ Prager Börsen - Courler " macht dar¬

auf aufmerksam , dast sich in der Zahlungsbilanz
der TSR . für 1985 die Ziffer von 282 Millio¬
nen KL befindet , die 1935 auf Grund von Devi -
senbelvilligungen der Nationabbank als Gegen¬
wert von Kupons und Tantiemen ins Ausland
flosten . Diese Summe wird 1986 noch gröster
sein, weil die meisten Gesellschaften Heuer grö «.
Here Dividenden ausschütten als vor einem Jahre .
Die Summe wird 1936 noch gröster sein , weil die
meisten Gesellschaften Heuer gröstere Dividenden
ausschütten als vör einem Jahre . Die Summe von
228 Millionen zerfällt in 77 Millionen Tantie¬
men und 146 Millionen Kuponerlöse . ES ist nun
die Frage , ob . unsere " Devisenlage es uns wirklich
gestattet an Tantiemen , also Bezügen von Ber -
waltungSräten , 77 Millionen Devisen herzugeben .
Die Tschechoslowakei braucht sicherlich ihre Devi¬
sen für wichtigere wirtschaftliche Aufgaben . "

„Richt , Herrl " Wiederholte er herben ToneS ,
ein kleines Beil fest in der Rechten haltend .

„ Warum nicht ?"
„ Das ist mein Eichelhäher . "
„ Der deine ? "
„ Ja , meinerl — Zigiza , na . . l Zigiza ,

na . . I " lockte er sanft und weich , und die
„ Zigiza " schrie lustig auf , flog vom Ast auf seine
auSgestreckte Hand , hüpfte von da auf die Schul¬
ter und begann mit ihrem Schnochel des Knaben
Gesicht zu umschmeicheln , ihm schönzutun, wie ein
junges Kätzchen .

„ Woher hast du den Häher ? "
„ Er ist mein . Hab ihn aus dem Rest genom¬

men im vorigen Frühjahr und aufgezogen . Wie
er Federn bekommen hat , ist er fort , kehrt aber
immer zu mir zurück . Es ist gerne in der Nähe
von Menschen , kommt aber nur zu mir . Alle im
Walde kennen ihn . . . Das ist Zigiza , meine
Zigiza . . . " sprach er zärtlich , wie zu einem
Kinde .

„ Und wo lebst du ? "
„ Hier im Walde , Herr . . Ich bin Schweine¬

hirt beim Tupec . Das sind seine Schlveine . . . »
die da im Wald herum . . . " Er verstummte einen
Augenblick , dann fuhr er halblaut fort : „ Hab '
schon gefürchtet , Sie würden ihn umbringen . "

„ Ich habe nicht gewuht , dast er zahm ist .
Da , den ganzen Morgen schon folgt er mir . . . "

. „ Er will hu Menschen , er niag sie. Sir wer¬
fen ihm mal Bröselchen zu. Aus ein Bcotkrümm «
lein hin hätte er sie verlassen . "

„ Und was hättest du getan » wenn ich ihn
erschossen hätte ?"

Er schwieg einen Augenblick und schlug die
Augen nieder . — „ Ja . . . so . . . dann . . . Ihr
zweiter Schutz hätte mir . gelten müssen , denn
sonst . . . " und er sah mich mst seinen tiefblauen
Augen sonderbar an .

„ Hast du ihn denn so gerne ? " fragte ich
bewegt .

„ Ja . . . so . . . bin an ihn gewöhnt . . .
in der Einsamkeit . . . wissen Sie » . murmelte
er zwischen den Zähnen , wie man eben mit Frem¬
den ungern von seinen Gefühlen spricht .

Er begann mich zu interessieren . Rach dem
Sonnenstand war von Jagd keine Rede mehr und
so lieh ich mich auf einen Baumstrunk im Durch¬
hau nieder und er schlug seine Ueine Axt ein und
setzte sich auf einen gefällten , schon etwas mor¬
schen Baum . Ich öffnete meine Tasche , zog mei¬
nen mageren Jägerimbih hervor und bot " ihm
davon an .

, „ Ich danke . . . ich habe . . . " entschuldigte
er sich verschämt , und wollte nichts nehmen .

„ Greif zu " , sagte ich, „ im Walde schlägt
man nichts ab . . . "

Auch ein Gläschen Wein bot ich ihm . Er
nahm es und bald entwickelte sich ein freundliches
Gespräch . Bon jedem Bissen bekam seine Zigiza ,
die ihm die ganze Zeit auf der Schulter sah , ein
Stückchen . Da ich herzlich und offen wie Mensch
zu Mensch , gleich zu gleich , mit ihm sprach , ver¬
schwand seine Scheu sehr bald und er wurde zu¬
traulich .

Wir sprachen vom Walde , vom Arbeitgeber ,
dm Schweinen , dem Leben in dieser Einsamkeit .
Er gab an , er stamme aus einem Dorfe in Zum -
berak .

Des Baiers entsinnt er sich nicht . „Blieb die
Mutter , so, mit unser sieben zurück . Sieben Kin¬
der , wenig Ackergrund , so gut wie nichts . . . Also
ging ich mein Brot schlecht und recht suchen . Lieh
mich heuem als Schweinehirt für ein Jahr , vom
Georgs - zum GeorgStag . Um nur der Mutter - u
helfen . . . Und bei diesem Hauswirt bin ich schon
das dritte Jahr . Er ist gut zu mir , aber ich bin
auch gut für ihn ! "

„ Und was wirst du tun , wenn du erwachsen ^
bist ?"

Er denkt einen Augenblick nach , dann zuckt
er die Achseln . „ Was weih ich ? Hätte ich etwas
Gründ , ehl " , . . aber so . . . was Gott gibtl "
Aber eine sonderbare Resignation schillert in fei¬
nen Augen .

Wir schieden diesmal als gute Freunde . Er
begleitete mich bis zum Rande des Urwaldes , trug
meine Jagdtasche und zeigte,mir eine Mkürzung .

KaAerAikmA
Di ». richtiggeftellten Wählerverzeichnisse der

Hauptstadt Prag werden vom- 24 . bis zum 31. Juli

von 8 bis 14 und von 16 bis 18 Uhr zur öffent¬

lichen Einsichtnahme aufgelegt werden , und zwar für

Prag I bis VH im zentralen Wählerkataster , in

den übrigen Stadtteilen bei den zuständigen Magi«
stratSamtsstellen . Jeder hat das Recht , in die Ver¬

zeichnisse Einstcht zu nehmen und Abschriften und

Auszüge zu machen , soweit er dadurch nicht andere
Personen von der Ausübung derselben Rechter auS -

schliestt .

„ Mit Gott " , sagte er , und schlug die Augen
nieder . Ich wollte ihm etwas geben , er. wies es
mit entschiedener Geste - zurück .

„ Danke , nein , hab ' S nicht für Geld getan . >
danket . . . " dabei sah er mich traurig , fast wie
ein Beleidigter an . »

„ Nimm " , sagte ich. „ Nimm , es soll ja kein

Lohn sein . "
„ Danke . Ich kann nicht . . . ich bin nicht . . , "

Er verbarg beide Hände am Rücken .
„ Warum das ? "
,Lja . . . so . . weil Sie so schön mst mir . . "

sttetz fr verwirrt hervor .
' „Also , dann dank ich dtrl " und ich bot ihm

die Hand .
Er nahm sie und sah mich mst seinen tiefen

kastanienbraunen Augen liebevoll an , während
ein gleich schmerzlicher Ausdruck um seine roten ,
etwas aufgeworfenen Lippen zuckte .

Ich ging über die Wiese dem Dorfe zu. So

ost ich mich zurückwendete , sah ich ihn in seinem
groben Rock am Waldrande stehen und "mir"nach¬
blicken . - Ich winkte , er winkte mit beiden Händen
zurück und endlich verlor er sich im Dickicht des
Waldes .

Von da an fand er sich jedeSmal bei mir ein ,
wenn . ich in den JaSkaner Wald kam. - Er ver¬
traute dann seine Schweine einem anderen " an
und trug mir meine Jagdtasche , freudig und

selig , datz er um mich sein durfte . Sogar seinen
Eichelhäher vertrieb er oder trug ihn auf seiner
Schulter , damit er mir die Jagd nicht verderbe .

An einem Vorsommertage , nach dem Früh¬
stück, am Rand eines Waldbaches , stieb er scham¬
haft hervor : „ Wenn Sie wollen , spiele ich Ihnen
auf . " Und er zog seine „ Spiraln " aus dem
Gürtel .

„Spiele " , sagte ich neugierig .
Er warf den Kopf ein wenig zurück , hob

seine warmen , kastanienbraunen Augen über die

Baumkronen zur Bläue des Himmels empor und

hin . leiser , . esnsörrtssger . . Ton weinte iMMsier
Flöte . Mr schien es , als höben die Frühlings¬
gewässer zu singen an , als rauschten warme
Winde durch die eben ergrünenden Aeste des

hundertjährigen Waldes , als dringe ein mildes
und dennoch wildes Sehnsuchtsweh aus seiner
Seele hervor . Dann sanken diese,Töne zu tiefen
Noten herab , tauchten in trübe Gründe , weh¬
klagten in Schmerzen der Einsamkeit , krampften
sich zu Knäueln phantastischer Schatten der Mond¬

desläufe zusammen .
Und dann " lösten allmählich , wie aus der

Ferne her , warme und kindliche Klänge sich aus

dieser Flöte . und durchkreuzten ihr . dunkles ,

schwermütiges Raunen . Helle Jubelrufe hoben
die Köpfchen , schaumig und jung , wie erstes Auf¬
strahlen der Sonne , wenn sie mit einem Regen
goldener Pfeile die Nacht durchbricht . Jähe Freu¬
denlaute quollen hervor , dann säuseüe wieder das
weite Meer begrünter Wipstk und jungen , gold¬
haarigen Waldgüttern gleich flogen die schlanken
Töne den Hain entlang über Busch und Tal . . .
bis ein mildsanfter Abklang sich, dem ersten Früh¬
lingsfalter vergleichbar , flatternd , vibrierend , in .
die Feme verlor . . . "

Er setzte die Flöte ab und senkte den Kopf ,
wichet das gelbe , struppige Haar ihm über die
Stime siel . Ich traute meinen Ohren nicht . Nie
hätte ich geglaubt , datz sich aus einem so einfachen
Instrument so viele Töne locken , verflechten ,
auflösen und emporträgen liehen , nie geahnt , dah
in dem kleinen , gelbhaarigen , schlanken - und
schwächlichen Geschöpf, das fremde Schweine
hütete , auf nackter Erde oder - einem Arm voll
trockenen Grases schlief , soviel Seele und Herz ,
soviel Begeisterung und lebendige - Herrlichkeit
verborgen seien .

„ Du . . . du bist ein ganzer Künstler ! " - Der
Ruf kam mir aus dem Herzen . . .

„ A —? Wie das ? . . . . " fragte er mich ver¬
wundert . Wir beide sprachen zwei - verschiedene
Sprachen . Er fahte mich nicht .

, . „ Ich wollte dir sagen " , erklärte ich, ,chah
du schöner und besser spielst, , als ich es je im
Leben vernommen habe . "

Er wurde rot wie ein Mädchen und senkte
dm Kopf noch tiefer .

. „ Auch die Hirten sagen das . , . aber viele
verspotten mich . . . denn ich spiele nicht , wie eS
Brauch ist . . - , . sondern nach meinem Sinn , -. -. "
brachte et leise hervor . j"

"

. , Ja , das war es . . Er spielte nrrch eigenem
Sinn . Er wußte nicht , wovon er durch- solch ein
Spiel Kunde gab , spielte aus reinem Trieb, - - so
wie die Nachtigall singt in . silbernen Sommer «
nächten , oder die Lerche - in . goldenem Morgen¬
licht . . .

’ Seit jenem Tage - spielte er ost für mich .
Svielte mir vom keimenden Korn , vom Rauschen

Der Mit '

Waldwinter . Aus der - Hitze deS WenzelSplatzeS
kann man direkt in die Schneestürme des Riefenae -
biraes eintreten, . und" Weihnachtsstimmung . und
Silbesterfröhlichkett mitmachen . Die bekannte Er¬
zählung Paul Kellers - von. . der iüngen Frau , die
ihrem brutalen "und egoistischen . Mann auf der Hoch¬
zeitsreise entflieht und die nach mancherlei Erleb¬
nissen in der Liebe zu einem jungen Schriftsteller
den Glauben an die Menschen wiederfindet , hat
einen stimmüngSreichen und spannenden Filmswsf
»geben . Der Film zeichnet . sich neben der netten und
psychologisch wohl begründeten Handlung durch an¬
sprechende Darstellung des Milieus in der alten
Burgschenke und durch schöne Bilder aus dem win¬
terlichen Wald und Gebirge aus . Schade , dah der
Held Biftor Staal und auch die weibliche Hauptdar¬
stellerin " Hansi Knotek recht -farblos . sind. Reben "
ihnen beleben ein paar gute Tvven in Evisodenrollen
den Film . Sin dramatischer Schneeswrm im Ge¬
birge mit der Suche nach der vermihten Heldin
schließt den im ganzen - sauberen Spielftlm . Mer
warum man sich den Schneefilm gerade mitten im
Hochsommer anschauen soll ? So erfrischend ist der
Film nun gerade doch nicht . jk.

Stenka Rastn . Der Susetmangel ist die Kinder¬
krankheit des Tonfilms , die er noch immer nicht
überwunden hat . Dies ist wieder ein einstiger
Stummfilm , den man äl » Tonfilm neuerlich gedreht
hat . Der Freiheitskampf der Kosaken ist so lange
au », daß er auch in Deutschland — mit leicht mo¬
narchistischem Vorzeichen — filmsähig ist . Biel
Prunk , viel Kulissen , berlinerisch redende Wolga¬
schlepper und da » gwzerintränenseuchte , säuberlich
geschminkte Antlitz — Achtung . Großaufnahme - —
der weiblichen Heldin mitten im Kampf . Man täte
aber dem Film Unrecht , wollte man nicht die- ein¬
drucksvollen Bilder von nächtlichen Kämpfen , von
der Wolga , vom Hochzeitsfest in Astrachan , mit gro¬
ßem Aufwand gemacht und gut photographiert , her «
vorbeben . Die Regisseure Bolkob und Lausen
haben sich nichts entgehen lassen , um in reich aus¬
gestatteten Bildern zu schwelgen , Unter den Dar¬
stellern ragt Heinrich George als Bojar —
eine mächtige Gestalt voll unheimlicher Tücke und
verfetteter Schlauheit — weitaus hervor . Neben
ihm kann kaum Adalbert Schlettow als
Stenka Rasin und schon gar nicht die bildschöne , aber
leblose und eckige Vera Engel » bestehen . Im
ganzen -ein recht mäßiger Ausstattungsfilm , dessen
tteftragische Handlung , von meiner dicken Schicht
Pomp und kalter Patbettk verdeckt, un » unberührt

film In Feiner Lichtspielhäusern
Adria : Max Schmeling siegt über Joe Louis . >—*.

Alsa : - Da » Lied der Liebe . " Kiepura . — Avion :
Max Schmeling siegt über Joe Louis . — Ftnixr
„Stjenka Rastn . " — Flora : - Die Schatten von
Sina - Sina . " Gampönt : „ Es geschah in einer

- Nacht ? « a b le . G o lv ' e r t. — »ösiWttbr „Klei ,
ne » Mädel — großes Gluck . " — Julis : „Waldwin¬
ter . " — Kinema , B. - Th. : Journale , GroieSkm , Re¬
portagen . — Koruna , Aktualitöten - Theater : Jour¬
nale , Grotesken . — Lueerna : „ Wie Frauen lieben . "
S. Sidney . — Metro : - Drei Männer im, Schn « ! *

Passage : „Stjenka Rastn . " — Prahar „ Drei «
Groschen - Oper . " — Dvitozor : „Waldwin¬
ter . " - —Alma : „Musik der Herzen . " — Beseda :
„Viktoria . " —̂ Carlton : „Die unmögliche Frau . " —
Illusion : „Pygmalion . " — Lido kl : „ U- Boot A. 8.
14. " —- Louvre : „ Nord gegen Süd . " Regie R. Didor .
— MareSka : „Melodie der Welt 1986 ? — Olym -
pie : „Mazurka . " Pola Negri . — Roxy : „Donauwel¬
len . " — U Beivodu : „ Die Frau im Feuer . "

der Bergwässer , von Waldvögeln , wanderndm
Wollen und blühendem GraS . . . Spielte mir -

seine Trauer , die Sehnsüchte seiner Fugend . . . -

von alledem flüsterten , redeten , jauchzten die
Töne seiner Hirtenflöte , als wären alle Flüster¬
laute der Wiese , alles WäldergebrauS , alles Sil -
bergeblink der "Wellen , alles Gezwitscher und alle
Lieder der Winde und Vögel in diesem lleinen
Herzen zusammengedrängt und keimten , und
rauschten aus ihm hervor . . .. kristallenen Wassern
aus einem Bergquell gleich . . . "

Er war - ein geborener Künstler .

WaS sollte ich mit dem Knabeü tun ? Ich
rang - förmlich mit dieser Frage . Wohin mit dem
Analphabeten , dem völlig Unwissenden , der sich
-einzig , und allein auf göttliche Töne , sonst rein
auf nichts verstand . Sollte ich ihn aus seinem
Walde in die Stadt entführen , die ihn verschlang ,
verdarb oder aus ihm ein Markt - oder Messetvun -
der machte in einem vorstädtischen Nachtlokal ?
Aber durfte ich ihn in diesem Wald unter Schwei¬
nen belassen — ihn , den Gott begnadeten , selbst
erstandenen Künsfler ? Was galt es , für ihn zu-
tun ?

Im Spätherbst erst kam ich wieder in sei¬
nen Wald . Ich wollte mit ihm über . alles spre¬
chen . . . Doch da erwartete mich eine böse Nach¬
richt, Stef , mein kleiner Künstler und . Schweine¬
hirt , weilte nicht mehr unter den Lebenden . Sein
Arbeitgeber selbst berichtete mir das Unglück : Er
war auf einen . Holzbirnbaum geklettert , um den
Schweinen die reichen , herben Früchte herabzu »
schütteln. Unter ihm brach ein Ast, und er fiel
unter seine eigenen , halbwilden Schweine, - die
ihn zerrissen und frähen ; - Gefährten fanden nur
einige blüttge Reste und Fetzen , dje kleine Axt

- und die zerbissene Svirala , seine Flöte . Sein
Eichelhäher - wurde nicht mehr gesehen ; , wahr¬
scheinlich ist er irgendwo im Walde vor Trauer
zugpuntze gegangen . ,

- . (Aus dein>Serbo-Kroatischen von Camilla
Lueerna . )

Der Schweinehüter
Von Danko Angjelinovlc
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